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76. Jahrgang 


Poznan (Pofen), Donnerstag, 8. Juli 1937 


Spanien vor neuen furchtbaren Ereigniſſen 


Giftanstrenorüßten Stils vorbereitet 


„Generalſtabsplan“ für den Giſtgaskrieg — Gewaltige Produktion von Kampfgaſen 
Ständige ſowjetruſſiſche Maſchinen⸗ und Rohſtofflieferungen 


Berlin, 6. Juli. 


~ Der tu 3 “ 
2 et ngsdienft Graf Reiſchach“ meldet 


Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo iſt ſchon 
in allernächſter Zeit im ſpaniſchen Kriegsgebiet 
mit der Anwendung von Kampfgaſen ſeitens 
der Bolſchewiſten zu rechnen, für die umfaſſende 
Vorbereitungen in aller Stille und denkbar 
größtem Umfange unter Anleitung ſſowjet⸗ 


ruſſiſcher Chemiker getroſſen worden find, 


Schon in den letzten Wochen mußte auf na- 
konalfpaniſcher Seite mehrfach die Feſrſtellung 
getroffen werden, daß die Roten an den ver⸗ 
ſchiedenſten Fronten mit der Anwendung von 
Giftgejen „experimentierten“. Beſonders in 
den letzten 14 Tagen hat ſich eine außerordent⸗ 
liche Häufung dieſer Experimente ergeben, da 
die Zahl der Giftgasverwundungen an allen 
ſtrategiſchen Fronten ſtark zugenommen hat. 
Eine Erklärung für dieſe Vorgänge liegt jetzt 
aus ſicherer Quelle vor. Danach ift unter 
der Anleitung Moskaus vor etwa drei Mo⸗ 
naten in einer ganzen Reihe von ſpaniſchen La⸗ 
boratorien und Giftgasfabriken die Herſtellung 
großer Mengen von Kampfgaſen in Angriff 
genommen worden. In den Fabriken iſt die 
Herſtellung eines in den Fronten ſchon er- 
folgreich erprobten“ Kampfgaſes in größten 
Mengen inzwiſchen bereits vorgenommen und 
eine außerordentliche Steigerung der Produk⸗ 
tionsziffern vorbereitet worden, ſo im einſt⸗ 
maligen Colegio de Jeſuitas von Budancho, 
wo der Generalſtabsplan für den vorgeſehenen 
Giftgaskrieg bei der Eroberung der Stadt der 
nationalſpaniſchen Regierung in die Hände fiel. 
Die zur Herſtellung der Giftgaſe notwendigen 
und in Spanien ſelbſt nicht vorhandenen Gäu- 
zen find in ſtändigen Transporten 


von den ſſowjetruſſiſchen Schwarzen Meer- 
Häfen nach Spanien gebracht 


worden, wofür auf nationalſpaniſcher Seite 
unwiderlegbare Beweiſe vorhanden find. Daß 
man ſich bis ins letzte für den Giftgaskrieg auf 
rotſpaniſcher Seite vorbereitet hat, geht auch 
ſchon daraus hervor, daß auf bolſchewiſtiſcher 
Seite zweifellos in Erwartung evtl. Gegen- 
maßnahmen von nationalſpaniſcher Seite fieber- 
hafte Vorſorge getroffen worden ift, die eigenen 
Truppen mit Gasmasken auszurüſten. Offiziell 
wird bekannt, daß allein aus Marſeille ein 
Transport von Gas masken aus der 
Tſchechoſlowakei an die rotſpaniſche 
Front geleitet worden iſt. Weitere umfangreiche 
Lieferungen von Gasmasken nach dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Teil Spaniens ſind ebenfalls bekannt, 
ebenſo wie es Tatſache iſt, daß auch die Her⸗ 
fellung von Gasmasken auf ſpaniſchem Boden 
felbft in größtem Umfange betrieben worden 
ift. Alle dieje Tatſachen laſſen nur den einen 
u zu, daß man auf bolſchewiſtiſcher Seite 
letzten Verſuch zu machen beabſich⸗ 
tigt, den Sieg des nationalen Spanien doch noch, 
und zwar mit den letzten und furchtbarſten 

Mitteln, zu verhindern. 
Auf nationalſpaniſcher Seite liegen inzwiſchen 
* unwiderlegbaren Beweiſe für die plötz⸗ 
che Anwendung von Kampfgaſen in größerer 
Geſtalt der Opfer, die ſie auf natio- 

forderten, vor. a 


der Stand an der Nordfront 


Bilbao, 6. Juli. 

Im Laufe des Dienstag vormittag hat eine 
nationale Truppenabteilung den Ort Carranza 
nordöſtlich von Damales ereicht. Durch einen 
Umfaſſungsangriff an dieſem Frontabſchnitt 
haben die nationalen Truppen etwa 2000 Not⸗ 
muyen abgeſchnitten. Die von Trucios nord 
wärts an der Küſte entlangführende Landſtraße 
wird durch die am Montag erfolgte Einnahme 
des Bergmaſſivs ſüdlich von Caſtro Urdiales 


von der nationalen Artillerie beherrſcht. Den 
marxiſtiſchen Truppen in Caſtro Urdiales und 
in den. umliegenden Ortſchaften iſt jetzt der 
Rückzug gleichfalls abgeſchnitten. Seit Beginn 
der nationalen Offenſive in Biscaya haben die 
nationalen Truppen in einer Breite von etwa 
100 Kilometer einen Geländegewinn von etwa 
50 Kilometer Tiefe erzielt. Die gegen Weſten 
vorziehenden nationalen Truppen des Gene⸗ 
rals Solchaga find bereits über 50 Kilometer 
von Bilbao hinaus vorgegangen und ſtehen 
etwa 65 Kilometer vor Santander. 


Spanienausſchuß 
für Freitag einberufen 


Mutmaßungen über 


vi London, 6. Juli. 
Außenminiſter Eden, der am Dienstagmorgen 
Beſprechungen mit dem aus Paris zurückgekehr⸗ 
ten franzöſiſchen Botſchafter Corbin ſowie mit 
dem amerikaniſchen Botſchafter hatte, erklärte 
nachmittags im Unterhauſe, daß der Termin 
für die nächſte Vollſitzung des Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes nunmehr endgültig auf den kommen⸗ 
den Freitag feſtgelegt worden fei. Auf eine 
Zwiſchenfrage des Oppoſitionsführers Attlee er- 
klärte Eden, die Zwiſchenzeit ſei zu nutzbrin⸗ 
genden und bedeutenden Verhandlungen benutzt 
worden. Unter den beſtehenden Umſtänden 
wäre eine frühere Einberufung des Ausſchuſſes 
nicht ratſam geweſen. 
Die Außenpolitik der britiſchen Regierung 
bleibe die gleiche, wie ſie von dem britiſchen 
Vertreter in der Unterausſchußſitzung am 
vergangenen Freitag und von ihm, Eden, 
ſelbſt in feiner geſtrigen Unterhauserklärung 
dargelegt worden ſei. 
England habe ſich bereit erklärt, jeden anderen 
Vorſchlag, der gerecht und billig ſei, zu prüfen. 
Ueber das Kompromiß, das man am nächſten 
Freitag in der ſpaniſchen Frage erwartet, gehen 


Vor einer Beile ung 
des Vawel-Konflikles? 


Der Konflikt zwiſchen der polniſchen Regie⸗ 
rung und dem Krakauer Erzbiſchof ſcheint un⸗ 
mittelbar vor der Schlichtung zu ſtehen Am 
Dienstag fand eine erneute Beſprechung des 
Warſchauer pë lichen Nuntius Corteſi mit 
dem polniſchen Außenminiſter itatt. und am 
Mitzwoch trifft, wie „Czas“ meldet in Jurata 
dem gegenwärtigen Erholungsaufenthalt des 
Staatspräſidenten, der Krakauer Biſchof Ro- 
ſpond mit einem Brief des Warſchauer Erz- 
biſchofs Sapjeha an den Staatspräſidentey ein 


| Das Blatt glaubt daß der Konflikt auf Grund 


der Audienz. die der Staatsprälident dem 
Biſchof Roſpond gewähren wird beigelegt wer— 
den wird. 


Keine Aufhebung 


Rompromißvorſchläge 


immer noch Gerüchte um. Wie die Abend⸗ 
zeitungen andeuten, und wie auch von gewöhn⸗ 
lich gut unterrichteter Seite beſtätigt wird, ſoll 
jetzt in London angeblich ein Plan vorliegen, 
der die Seekontrolle in Geſtalt einer Ueber⸗ 
wachung der ſpaniſchen Häfen vorſehe. Weiter 
ſcheint man in London die Gewährung der 
Rechte als Kriegführende an die beiden ſpani⸗ 
ſchen Parteien mit gewiſſen Einſchränkungen 
in Ausſicht genommen zu haben unter der 
Vorausſetzung, daß man ſofort mit praktiſchen 
Maßnahmen zum Abtransport der Freiwilligen 
beginne. In dieſer Hinſicht ſind die Gerüchte 
über die Verhandlungen General Francos in 
Paris und London von beſonderem Intereſſe. 
Wie es heute abend heißt. habe General Franco 
angeblich ſowohl in Paris als auch in London 
wiſſen laſſen, daß er einen Abtransport der 
Freiwillgen durchaus begrüßen würde. In 
dieſem Zuſammenhang veröffentlicht heute 
abend der „Evening Standard“ in großer Auf⸗ 
machung Auszüge aus einem Artikel des 
Organs Francos. „Diario Vasca“, der mit 
Entſchiedenheit den Abtransport der Frei⸗ 
willigen befürwortet. 


der ſchleſiſchen Autonomie 


Die PAT. gibt bekannt: Im Zuſammenhang 
mit der Aktion gegen die ſchleſiſche Autonomie, 
die in letzter Zeit von verſchiedenen Organi⸗ 
ſationen und Gruppen unternommen wurde, er⸗ 
fahren wir von maßgebender Stelle, daß nicht 
die Abſicht beſteht. die ſchleſiſche Autonomie auf- 
zuheben und daß keine Geſetzentwürfe ausge⸗ 
arbeitet werden, die diefe Autonomie irgendwie 
einſchränken ſollen. 


Kommuniſtiſche Propagar da 
als jüdiſcher „Sport“ 


Warſchau, 7. Juli 
Der Regierungskommiſſar der Stadt Warſchau 
bar den jüdiſchen Sportffub “Maraton, aufge: 
zöſt weil dieſer ſich weniger mit dem Sport 
als mit kommuniſtiſcher Propaganda befaßt hat. 
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der Nationalitäten- 
kongreß in London 


Der Kongreß der europäiſchen nationalen 
Minderheiten tritt am 14. und 15. Juli in 
London zu ſeiner diesjährigen Tagung 
zuſammen. Wie alljährlich treffen ſich auf 
dem Kongreß die verantwortlichen Vertreter 
der überwiegenden Mehrheit der Volksgrup⸗ 
pen aus den Staaten Europas, um in ge⸗ 
meinſamer Arbeit den ſteinigen und dornen⸗ 
vollen Weg zu einer rechtlichen Neuordnung 
des Nationalitätenproblems freimachen zu 
helfen. Sie treten zuſammen, um Beratun⸗ 
gen zu pflegen, ſie tun es aber auch, um 
die Weltöffentlichkeit immer aufs neue 
aufmerkſam zu machen auf die Notwendig⸗ 
keit einer tatſächlichen und rechtlichen Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe, unter welchen die 
überwiegende Mehrzahl der nationalen 
Minderheiten in Europa ihr Leben zu 
friſten gezwungen iſt. 


In der Tat, auch in dem Jahre, das ſeit dem 
letzten Kongreß verſtrichen iſt, hat ſich alles 
in allem eine empfindliche Verſchlechterung 
vollzogen. Die Verdrängung der nationalen 
Minderheiten aus ihren wirtſchaftlichen 
Stellungen iſt weiter fortgeſchritten, ob das 
nun im Wege der Enteignungen geſchah, 
denen ein ſoziales Deckmäntelchen umgehängt 
wurde, oder durch die immer mehr Raum 
greifende Ausſchließung aus dem Arbeits⸗ 
prozeß oder durch ſonſt irgendwelche Maß⸗ 
nahmen, wie die Sperrung von Berufen 
und ganzen Wirtſchaftszweigen für ſoge⸗ 
nannte „Fremdvölkiſche“, „Andersnationale“, 
„Minderheitler“ oder wie man ſonſt die 
Angehörigen der Volksgruppen zu nennen 
beliebt. Dieſe Maßnahmen haben in mehr 
als einer Gegend dazu geführt, daß hier 
die Redensart in Umlauf kam, arbeitslos 
und Angehöriger der betreffenden Volks⸗ 
gruppe ſeien zwei Ausdrücke für den gleichen 
Gegenſtand. Geſtiegen iſt auch die Flut der 
Maßnahmen, welche die kulturellen Ein⸗ 
richtungen und Lebensäußerungen der 
Volksgruppen zu überſchwemmen und zu 
erſticken droht. Aber je mehr ſich das 
Rechtsbewußtſein hinſichtlich der nationalen 
Minoritäten verwiſcht, je mehr das Recht 
auch innerhalb des Staates zu einer Waffe 
entartet, die in nationalen Fragen allein 
dem ohnehin ſtärkeren Teil dient, je unbe⸗ 
denklicher und rückſichtsloſer die Haltung 
derjenigen wird, welche den nationalen 
Minderheiten ihr Recht auf eine volkliche 
Weiterexiſtenz tatſächlich und womöglich auch 
grundſätzlich verweigern, um ſo zwingender 
wird die Notwendigkeit, daran zu erinnern, 
daß der Anſpruch auf den Schutz des Lebens 
als Volkstum nicht weniger ein Gebot 
dauerhafter und zukunftverheißender Rechts⸗ 
ordnung iſt, als der Schutz der phyſiſchen 
Exiſtenz des einzelnen gegen gewalttätige 
Anſchläge. Wie der Friede zwiſchen den 
Bürgern eines Staates nichts anderes als 
eine Funktion verwirklichter Rechtsordnung 
iſt, wie der Friede zwiſchen den einzelnen 
nur durch verwirklichtes Recht Tatſache 
werden kann, Tatſache ſoweit das überhaupt 
im Bereich menſchlicher Unvollkommenheit 
möglich iſt, ſo kann auch nur eine Rechts⸗ 
ordnung die Grundlage des Friedens zwi⸗ 
ſchen den Völkern eines Staates ſein. Dieſer 
Friede iſt notwendig, einerlei, ob es ſich um 
einigermaßen gleich große und gleich mäch⸗ 
tige Bevölkerungsteile handelt, oder ob der 
eine Teil Mehrheit und der andere Minder⸗ 
heit iſt. 


Rechtloſigkeit iſt Friedloſigkeit. Die Zer⸗ 
ſtörung beſtehender Anſätze zu einer natio⸗ 
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nalen Rechtsordnung innerhalb der Biel: 
völkerſtaaten des europäiſchen Kontinents, 
die Erſtickung der Keime einer ſolchen 
Rechtsordnung, wo dieſe zaghaft zu ſproſſen 
begannen, iſt deshalb ein ſchwerer Schlag 
gegen die kulturellen und ſittlichen Fun⸗ 
damente des Gemeinſchaftslebens. Denn 
Gemeinſchaft ohne echtes, auf unwandel⸗ 
baren Grundſätzen beruhendes Recht iſt ſo 
feſt begründet wie die Mauer auf fliegen⸗ 
dem Sand. 


Was will nun der Nationalitäten⸗ 
Kongreß? Sein heißes Bemühen iſt es, das 
Zuſammenleben der Völker in einem Staate 
wieder auf rechtliche Grundlagen zurück⸗ 
zuführen. Er iſt überzeugt, daß er damit 
dem Rechtsgedanken als ſolchen dient, er 
iſt überzeugt, daß er nach Maßgabe ſeiner 
Kräfte dazu beiträgt, damit einer Verwil⸗ 
derung und Entartung des Rechts Halt 
geboten werde. 


Der Kongreß geht davon aus, daß jedes 
Volkstum ein natürliches Recht beſitzt, ſeine 
nationale Exiſtenz in allen ſeinen Teilen 
zu wahren. Deshalb lehnt es ſowohl die 
nationale Aſſimilierung ab, als auch den 
Druck, welcher darauf gerichtet iſt, die natio⸗ 
nalen Minderheiten aus ihrer angeſtammten 
Heimat zu verdrängen oder ſie ihrem Volks⸗ 
tum zu entfremden. 


Der Kongreß geht ferner von der Ueber⸗ 
zeugung aus, daß alle Völker und Volks⸗ 
teile, mögen ſie zu einer nationalen Mehr⸗ 
heit oder einer nationalen Minderheit ge⸗ 
hören, unlöslich mit ihrem Heimatboden 
verbunden ſind und das gleiche Recht auf 
eine geſicherte Exiſtenz in ihrer Heimat 
haben, welche auch die Heimat ihrer Vor⸗ 
eltern war. 


Der Kongreß geht weiter davon aus, daß 
die nationalkulturelle Entwicklungsfreiheit 
ein ethiſcher Grundſatz iſt, der für die Be⸗ 
ziehungen von Volk zu Volk und von Volk 
zu Staat maßgeblich ſein ſoll. Dieſer Grund⸗ 
ſatz ſoll in Geſetzgebung und praktiſcher 
Verwaltung gewahrt werden und ſowohl 
im innerſtaatlichen als auch im zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Recht ſeinen Ausdruck finden. 


Der Kongreß iſt endlich der Anſicht, daß 
das Nationalitätenproblem nicht iſoliert 
daſteht, ſondern in die meiſten großen poli⸗ 
tiſchen Fragen, direkt oder indirekt, hinein⸗ 
ſpielt. Das Intereſſe ausnahmslos aller 
Völker am Schickſal ihrer als Minderheiten 
lebenden Teile iſt ſo lebhaft, daß von der 
Art der Löſung des Nationalitätenproblems 
in hohem Maße auch die Art der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Staaten abhängt. 


Insbeſondere iſt der Nationalitäten⸗ 
Kongreß beſtrebt, darauf hinzuwirken, daß: 

die internationalen Minderheitenſchutz⸗ 
beſtimmungen der Friedensverträge ſtrikt 
eingehalten werden, 

dieſe Minderheitenſchutzbeſtimmungen auch 
ſeitens jener Staaten angenommen werden, 
denen ſie durch die Friedensverträge nicht 
auferlegt wurden; 

der Schutz und die Gatantie der Minder⸗ 
heitenverträge durch den Völkerbund tat⸗ 
ſächlich wirkſam werde. 


Eine befriedigende allgemeine Löſung des 
europäiſchen Nationalitätenproblems hängt 
weſentlich davon ab, ob der Völkerbund die 
von ihm übernommenen Pflichten als 


Garant der Minderheitenrechte erfüllt und ; 


ob die einzelnen Mitglieder des Völker: 
bundes ſich hierfür mit genügender Energie 
einſetzen oder nicht. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang, aber auch im Hinblick auf die tradi⸗ 
tionelle Freiheit, die England den verſchie⸗ 
denen Sprachen und Kulturen gewährt, er⸗ 
kennen die Minderheiten die große rechts⸗ 
politiſche Bedeutung Englands für die 
curopäiſchen Minderheiten. Ein tatkräftiger 
Einſatz Englands, des einflußreichſten Mit⸗ 
gliedes des Völkerbundes, würde bei Er⸗ 
örterung der verſchiedenen Minderheiten⸗ 
fragen in Genf ſehr viel für den Frieden 
Europas, für die Gerechtigkeit und für die 
Kultur bedeuten. Das iſt vor allem der 
Grund, weshalb die Minderheiten ihren 
diesjährigen Kongreß in London abzuhalten 
beſchloſſen haben. 


Vor einem Generalſtreik 

der ſranzöſiſchen Bauarbeiter? 

Paris, 7. Juli. 
Die Bauarbeitergewerkſchaft faßt für den 
11. Auguft den Generalftreit ſämtlicher fran- 
zöſiſcher Bauarbeiter ins Auge, fals die Ar- 
beitgeber bis dahin nicht die vor allem mit der 
neuerlichen Frankenabwertung zuſammenhän⸗ 
genden ſozialen Forderungen erfüllt haben. 
Die Frage war am Dienstag abend Gegenſtand 
von Beratungen der r werkſchaft. 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 8. Juli 1937 


Tagung der Gewerlſchafts⸗ 
internationale in Varſchau 


Herr Jouhaux, der Freund Moskaus, als Ratgeber Polens 


In Warſchau tagte die Internationale 
der Berufsverbände. Der Kongreß wirkte ſich, 
wie der „Dziennik Pozn.“ ſchreibt, zu einem 
Skandal aus. Es ſei zu bedauern, ſo erklärt 
das Blatt, daß die Behörden überhaupt in die 
Abhaltung eines ſolchen Kongreſſes eingewilligt 
haben. 

Auf Antrag Jouhaux', des bekannten Leiters 
der franzöſiſchen Gewerkſchaften, wurde beſchloſ⸗ 
jen, die ruſſiſchen Berufsverbände zum Kongreß 
einzuladen. Mit den Stimmen der Vertreter 
Frankreichs, Englands, Schwedens, Dänemarks 
Norwegens, der Tſchechoſlowakei, Paläſtinas und 
Belgiens wurde der Antrag angenommen. 
Gegen dieſen Antrag ſtimmten die Vertreter 
Polens, Hollands, Jugoſlawiens und der 
Schweiz. Jouhaux bedauerte ſehr, daß Rußland 
auf dieſem Kongreß nicht vertreten fet. 

Der folgende Beſchluß ſtellt eine Einmiſchung 
in die inneren Angelegenheiten Polens dar: 
„Die Internationale ſtellt feſt, daß die jüdiſche 
Bevölkerung Polens ein gleichberechtigter Teil 
der Geſamtbevölkerung ift, und proteſtiert gegen 
die planmäßige Evakuation, die für die jüdiſche 
Bevölkerung Polens eine große Gefahr bedeutet. 
Gleichzeitig proteſtiert die Internationale gegen 
die fälſchlichen Behauptungen, die Arbeiterklaſſe 
in Polen, und beſonders die jüdiſchen Arbeiter, 
die im „Bund“ organiſiert ſind, ſeien Feinde 
des polniſchen Staates.“ 

Mit welchem Recht miſcht ſich der Internatio⸗ 
nale Kongreß in fremde Angelegenheiten? — 
fragt der „Dziennik Pozn.“ Wie kann man 
überhaupt zulaſſen, daß an der Stätte der pol⸗ 


niſchen Regierung derartige Beſchlüſſe gefaßt 
werden, wo doch der Plan einer vernünftigen 
Auswanderung der Juden aus Polen ein von 
mehreren unſerer Reſſorts verkündetes Pro- 
gramm iſt, ſo z. B. vom Außenminiſter? 

Der Kongreß verteidigte auch das „rote“ Spa⸗ 
nien. Ueber die Beſchlüſſe in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchreibt der „Robotnik“: 

„Die Internationalen haben endlich von der 
Taktik der Nichteinmiſchungsfiktion abgelaſſen. 
Ihr Beſchluß verlangt vom Völkerbund, er folle 
im Einklang mit dem Völkerbundpakt der ſpa⸗ 
niſchen Regierung zur politiſchen und territo⸗ 
rialen Unabhängigkeit des Landes verhelfen. 
Der Beſchluß verlangt weiter, daß man der Re⸗ 
gierung den Aufkauf von Waffen ermögliche 
und das Seeräubertum einſtelle, das auf dem 
Mittelmeer in immer größer werdendem Maße 
von den ſpaniſchen Faſchiſten betrieben werde. 
Weiter kündigt der Beſchluß im Namen der 
Solidarität der Arbeiterſchaft die Heranziehung 
ſämtlicher der Internationale angehörenden 
Organiſationen zur Aktion für das rote Spanien 
an. „Und ſo können wir Beſchluß um Beſchluß 
anführen,“ erklärt der „Dziennik Pozn.“, „die in 
Warſchau, der Hauptſtadt Polens, gefaßt wur⸗ 
den. Nur ſchwer kann man die Empörung hem⸗ 
men, beſonders wenn man im „Robotnik“ die 
ſinnloſen Bemerkungen des Herrn Jouhauz lieſt, 
der Polen rät, ſein Wirtſchaftsleben nach dem 
franzöſiſchen Vorbild einzurichten. Man rät 
uns alſo, in Polen ſolchen Wirrwarr anzurich⸗ 
ten, wie ihn die „Volksfront“ Frankreich be⸗ 
ſchert hat?“ 


„Meine Kinder ſind angelommen!“ 


Kriegsmaterialgeſchäſte in einer pariſer Bar — Sooo Maſchinengewehre 
und zahlreiche Flugzeuge für die valeneia⸗Solſchewiſten 


Paris, 6. Juli. 


Das „Journal“ veröffentlicht in Fortſetzungen 
unter dem Titel „Flugzeuge für den Fremden⸗ 
verlehr oder für Spanien?“ eine umfangreiche 
Unterſuchung über die Hintergründe des nach 
wie vor — trotz des Nichteinmiſchungsaus⸗ 
ausſchuſſes — blühenden Schmuggels „inter: 
nationaler“ Kriegsmaterialhändler. 


Der Berichterſtatter des Blattes iſt offenſicht⸗ 
lich über die Treffpunkte der Schmuggler recht 
gut unterrichtet. Er ſchreibt unter anderem, 
daß eine große Zahl der Kriegsmaterial- und 
Flugzeuggeſchäfte in einer bekannten Bar in 
unmittelbarer Nähe der Pariſer Oper getätigt 
wird. 


Der Berichterſtatter des „Journal“ war 
Augen⸗ und Ohrenzeuge einer Unterredung 
von vier Herren, die offenſichtlich zu den größ⸗ 
ten Lieferanten von Kriegsmaterial aller Art 
gehörten. 


Einer der Bargäſte erklärte, dem Blatt zu⸗ 
folge, er habe 5000 Maſchinengewehre abnahme⸗ 
fertig liegen. Auf die Frage, wie viel er für 
ſein „Spielzeug“ haben wollte nannte er den 
Preis von 1500 Franlen pro Stück. Allgemeine 
Entrüſtung war die Folge. Der Preis fei piel 
zu teuer. Die „Dinger“ ſeien das heute nicht 
mehr wert. Auf der Baſis von 1100 pro Stück, 
und zwar in engliſchen Pfunden, kam das Ge⸗ 
ſchäſt trotzdem zuſtande. 


Noch intereſſanter iſt der Bericht des „Jour⸗ 
nal“ über einen anderen Abend in jener Bar. 
Einer der beſagten Herren trat bei ſeinen 
Freunden mit den Worten ein: „Meine Kinder 
jind angekommen“. Er teilte mit, daß das erite 
auf dem Flugplatz Chanterol bei Paris ſchon 
gelandet ſei. Die anderen würden folgen. 


Es handelt ſich auch wirklich um Flugzeuge, 
die ſeit langem in Le Havre beſchlagnahmt 
lagen. Der Erzähler machte ſich noch über das 
„dumme Geſicht“ des mit der Ueberwachung 
der Flugzeuge beauftragten Hauptmanns der 
mobilen Garde luſtig, der den Befehl für Frei- 
gabe der Flugzeuge nicht begreifen wollte. Er 
verſuchte ſich daher zu widerſetzen, mußte aber 
nachgeben, als man ihm zwei ausdrückliche Be⸗ 
fehle des franzöſ. Luftfahrtminijteriums zeigte, 
„Man hätte mich doch wenigſtens benachrichtigen 
können“, murmelte er, als er einſah, daß ſein 
Widerſtand vergeblich war. Mit der Mittei⸗ 
lung, daß das erſte „Taxi“ in zwei oder drei 
Tagen auch in Paris zum Weiterfluge ſtarten 
werde, ſchloß der Mann in der Bar ſeine Aus⸗ 
führungen. 


Zu der Vorgeſchichte dieſes Schmuggels er⸗ 
fährt das „Journal“, daß zahlreiche amerikani⸗ 
ſche Flugzeuge infolge eines Eingreifens des 
Londoner Nichteinmiſchungsausſchuſſes in Le 
Havre beſchlagnahmt worden feien. Es fei dem 
Ausſchuß ſelbſtverſtändlich verdächtig erſchienen, 
daß die amerikaniſchen Maſchinen für den 
„Fremdenverkehr“ in Europa beſtimmt ſeien. 
Um fie frei zu bekommen, habe man die fran- 


zöſiſche Regierung erſucht, ihnen die ſranzaſiſche 


Zulaſſungsbeſcheinigung mit der Begründung 
auszuſtellen, daß die Apparate tatſächlich 
„Fremdenverkehrs⸗Rundflüge“ durchführen foll- 
ten. Dem „Journal“ zufolge habe Paris dieſe 
Forderung dunkler Mächte auch richtig erfüllt. 


Das Blatt will noch eine ganze Reihe ſolch 
Schmuggelgeſchichten veröffentlichen, die trotz 
ihrer launigen Wiedergabe klipp und klar be⸗ 


weiſen, wie eine einſeitige — von Deutſchland! 


und Italien abgelehnte — „Kontrolle“ der ſpa⸗ 
niſchen Grenzen ſich auswirken würde. 


2 Sitze Vorſprung devaleras 
Dublin, 6. Juli. 
Die iriſchen Wahlen hatten nach den letzten 
Feſtſtellungen folgendes Ergebnis: Devalera 68 
Sitze, Cosgrave 46, Labour 12., Unabhängige 8 
Sitze. Geſamtzahl der Sitze 134. 66 Sitze hat 
die Oppoſition, davon Cosgrave 46. 
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Miniſterrat bei Chautemps 
Prüfung außenpolitiſcher Probleme 
Paris, 6. Juli. 
Am Dienstag vormittag fand unter dem Vor⸗ 
ſitz von Miniſterpräſident Chautemps eine Be- 
ſprechung ſtatt, an der neben dem ſtellvertreten⸗ 
den Miniſterpräſidenten Leon Blum, Staats⸗ 
miniſter Sarraut und Außenminiſter Delbos 
noch der Kriegs- und Landesverteidigungsmini⸗ 
ſter Daladier, Kriegsmarineminiſter Campinchi 
und Luftfahrtminiſter Cot teilnahmen. Es 
handelt ſich um die erſte jener Zuſammenkünfte, 
die der Miniſterpräſident in Zukunft periodiſch 
veranſtaltet, um die außenpolſtiſchen Probleme 
ſowie Probleme der Landes verteidigung zu 
prüfen. 


Jeuer auf der Pariſer 


eltausffellung 
Paris, 7. Juli. 


Am Dienstag nachmittag brach in dem noch 
im Bau befindlichen „Pavillon des Friedens“ 
auf dem Trocadero-Platz Feuer aus, das von 
den Arbeitern jedech bald wieder gelöſcht wer⸗ 
den konnte. Fünf Arbeiter erlitten dabei Brand⸗ 
verletzungen. 


Ein Teil der Dekorationen des Pavillons, die 
das Werk des Völkerbundes verherrlichen ſollten, 
iſt, wie dazu verlautet, durch den Brand, der 
auf eine Unvorſichtigkeit zurückgeführt wird, 
vernichtet worden. Der Papillon ſoll trotzdem 
am Freitag in Anweſenheit zahlreicher polttis 
ſcher Perſönlichkeiten, u.a, auch vor Leon Blum 
eröffnet werden. 


Folgen der Bolfsfrontpotitit 


Sieg einer kommuniſtiſchen Eingeborenen⸗Liſte 
bei den Stadtratwahlen in Algier 
Paris, 7. Juli. 

Am Sonntag find die 12 Eingeborenen⸗ 
Vertreter des Stadtrats von Algier gewählt 
worden, die außerdem noch aus 36 von den 
franzöſiſchen Wählern beſtimmten Vertretern 
beſteht. Von ſeiten der eingeborenen Wahl⸗ 
berechtigten war eine Liſte der republikaniſchen 
Konzentration, eine radikalſoziale Liſte und 
unter dem Namen „Volksvereinigung“ eine 
kommuniſtiſche Liſte aufgeſtellt worden. Die 
letztere iſt mit einer Mehrheit von rund 1000 
Stimmen gewählt worden. Das „Echo de Paris“ 
weiſt warnend auf die Folgen dieſer revolutio⸗ 
nären Wahl hin und ſchreibt, die Kommuniſten 
in Algier bezeichneten ſich ſelbſt als Separa⸗ 
tiſten. Sei es nicht der ſchönſte Traum dieſer 
revolutionären Eingeborenen, die en 
wieder zu vertreiben und ins Mittelmeer zu 
werfen? 


Auh die poſtbeamten fordern 
40-Stundenwoche 

Paris, 7. Juli. 
Der Poſtbeamtenverband fordert in einen 
Entſchließung die Einführung der ſtrengen 
40⸗Stunden⸗Woche im Bereich des Poſtminiſte⸗ 
riums und weiſt auf die ſtarke Unzufriedenheit 
hin, die unter den Poſtbeamten herrſche, weil 


die 40⸗Stunden⸗Woche ihnen noch nicht voll 
und ganz bewilligt worden fet. 


Das Grubenunglück bei Eſſen 


Trauerfeier auf der Zeche — Dr. Ley ehrt die Toten 


Recklingshauſen, 6. Juli. 
Seite an Seite, wie ſie von den ſchlagenden 


Wettern überraſcht wurden und den Tod 


fanden, wurden am Dienstag nachmittag die 
80 Opfer des E anche dn ep ben Ng 
eche „General Blumenthal“ zur letzten 
gebracht. Von den Fördertürmen des Ruhr⸗ 
gebietes wehen die Fahnen halbmaſt, und 
mit den Angehörigen der Toten, trauert das 
ganze deutſche Volk. ’ 

Auf dem Zechenplatz zwiſchen den beiden 
Schachtanlagen der Grube „General Blumen⸗ 
thal“ ſind die Knappen aufgebahrt. 12 Pylo⸗ 
nen mit flackernden Flammenſchalen tragen 
die Namen der Toten. Mit den Hinterbliebe⸗ 
nen hat ſich die ganze Belegſchaft, viele füh⸗ 
rende Männer aus Partei und Staat, der 
Wehrmacht und Wirtſchaft verſammelt. Zu⸗ 
ſammen mit Dr. Ley ſind Gauleiter und 
Reichsſtatthalter Dr. Meyer, die Gauobmän⸗ 
ner der Gaue Weſtfalen Nord⸗Süd, er⸗ 
ſchienen. 

Als Führer des Betriebes nimmt Direktor 
Dr. Treichel Abſchied von ſeinen Arbeits⸗ 
kameraden und ruft ihnen ein i „Glück⸗ 
auf“ zu. Das Unglück, das über ſo viele Fa⸗ 
milien und das Werk gekommen iſt, werden 
allen Verantwortlichen im deutſchen Bergbau 
den Anſporn geben, mit verſtärkter Kraft 
alles nur Menſchenmögliche zu tun, um die 
Gefahren der Bergmannsarbeit zu über⸗ 
winden. À 

Im Namen des Führers, der Partei und 
der deutſchen Arbeitsfront und des geſamten 
deutſchen Volkes überbrachte Dr. Ley den 


toten Arbeitskameraden die letzten Grüße. 
„Ihr klagt uns an, denn jeder Tod, der 
uns einen Kameraden aus der Mitte unferer 
Gemeinſchaft reißt, iſt e für 
n 


ä 
fänglichteit. Alles ift h 
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$ 
g 


te Her, Dr. 
Bewegten Trost T Er 


Ein unüberſehbarer Trauerzug geleitete 


die Knappen zu ihrer letzten eſtätte, aul 
den Friedhof. Den Särgen folgten die 
Vertreter der Partei und der örden hin⸗ 


ter den Angehörigen, Dr. Ley und die Ehren⸗ 
formationen der politiſchen Leiter, der SA 
und der Werkſchar. 

Die letzte Ruheſtätte liegt unweit des 
Ehrenmal der 12 Jungbergleute, die fall 
auch am gleichen Tage vor 4 Jahren, als 
Opfer eines Exploſions⸗Unglücks hier beige⸗ 
fegt wurden. 


\ 
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„Der Kampf in Spanien eine 
europäiſche Angelegenhen“ 

Der „Dziennik Narodowy“ nimmt in ſeinem 
Leitartikel vom Dienstag gegen die in Polen 
vielfach anzutreffende falſche Beurteilung der 
Vorgänge in Spanien Stellung. Die Urſache 
des Bürgerkrieges ſei das Beſtreben der kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale, Spanien zu bol⸗ 
ſchewiſieren. Die ſpaniſche Nation ſei gegen 
dieſe Abſicht aufgeſtanden und befinde ſich auf 
dem beſten Wege, ihre Kultur und Ziviliſation 
zu ſchützen und den Kommunismus in Spanien 
ein für allemal zu zerſchlagen. Was jenſeits der 
Pyrenäen geſchehe, fei gleichzeitig «eine euto- 
päiſche Angelegenheit. Die Spanier, die heute 
in ihrem Lande mit den Bolſchewiſten kämpf⸗ 
ten, machten ſich nicht nur um ihr Land, ſondern 
um alle europäiſchen Völker verdient. Man 
lönne ſich darum nicht wundern, wenn die Re- 
gierungen, die das Weſen des ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieges verſtünden, General Franco in ſei⸗ 
nem patriotiſchen Beſtreben unterſtützen. In 
Spanien finde heute ein Kampf um die Zukunft 
der Kultur, der Ziviliſation und um die Wah⸗ 
rung des Friedens in Europa ſtatt. 

Dieſe Tatſache gebe dieſem Kampf einen 
europäiſchen Sinn. England verſuche, in dieſem 
Kampfe eine beſondere Stellung einzunehmen. 
England wolle, daß der Bürgerkrieg mit einem 
Kompromiß abgeſchloſſen werde. Der Kommu⸗ 
nismus ſolle nicht zur Herrſchaft gelangen, 
aber auch die Nationalen ſollten nicht ſiegen. 

In der ſpaniſchen Frage könne man aber 
nur entweder auf der Seite der kommuniſtiſchen 
und freimaureriſchen Internationale oder auf 
ſeiten der nationalen Bewegung ſtehen, die die 
alte Ziviliſation Europas verteidige. 


Ein erfreuliches Rundſchreiben. 

Miniſterpräſident Skladkowſki hat an alle 
Miniſterien ein Rundſchreiben gerichtet, das ſich 
gegen den Verkauf und die Kolportierun von 

legenheitsdrucken in den Wemtern und 
Staatsinſtitutionen wendet. Laut dieſem 
Rundſchreiben iſt die Verbreitung und der 
Verkauf von Drucken grundſätzlich verboten. 
In beſonderen Fällen können Ausnahmen 
gemacht werden. Es darf auf keinen Fall 
zugelaſſen werden, daß von ſeiten der Kol⸗ 
porteure irgend ein Druck ausgeübt wird. 
Empfehlungsſchreiben dürften nicht ausge⸗ 
ſtellt werden. 

„Bisher war es ſo,“ bemerkt hierzu der 
„Dziennik Poznanſki“, „daß derjenige Be⸗ 
amte, der irgend eine Hurra⸗Schrift nicht 
kaufte, ſich den verſchiedenſten Verwaltungs⸗ 
tyranneien „ausſetzte“ und ſich in den Ber- 
dacht der „Illoyalität“ (nieprawomyslnosc) 
ſetzte. Denn man darf nicht vergeſſen, daß in 
unſerer Verwaltung die Tendenz der Anwen⸗ 
dung des Mandarinenſyſtems nicht nur dem 
Bürger, ſondern vor allem dem Untergebe⸗ 
nen gegenüber nicht fehlt.“ 

„Leider hat der Herr Miniſterpräſident 
überſehen, daß ſich Polen nicht 


ſterpräſident Skladkowſki würde ‚ein gutes 
Werk tun, wenn er durch ein ähnliches Rund⸗ 
3 auch die einfachen Bürger von die⸗ 
er Plage befreien würde. 


»Polniſche Schule in der Danziger Hölle“ 
Dieſen Titel kann man im „Dziennik Boz- 
jti“, Ausgabe 153 vom 7. Juli 1937 lejen, 
Man fragt fih verwundert, ob die Unduld⸗ 
lamkeit ihr Verhalten ungeſtraft ihon fo 
weit treiben darf. Wenn man aber die Notiz 
durchlieſt, ftellt man feft, daß es fih um 
einen ganz ernſthaften Bericht über die Ein⸗ 
weihung einer aus den Mitteln der Macierz 
Szkolna erbauten Schule in — Piekla (pieklo 
lautet in der wörtlichen DENE Hölle) 
im Danziger Gebiet handelt. Die Ortſchaft 
heißt deutſch Bietul. ` 
Der Chauvinismus geht fürwahr wunder⸗ 
liche Wege. 
:!!! ͤ vv ³˙ RA 
Neue „Wahlordnung“ 
g in der Siomjetunion 
i Moskau, 5. Juli. 
Die ruſſiſchen Blätter veröffentlichen das 
Projett einer „Wahlordnung“, nach der offen- 
bar noch im Laufe dieſes Jahres die ſogenannte 
Wahl zum „Oberſten Rat der Sowjetunion“, 
der nach der im Dezember 1936 angenomme⸗ 
nen neuen Verfaſſung das bisher beſtehende 
Syſtem der Vollzugsausſchüſſe ablöſt, durchge: 
führt werden jol. Der zentrale Vollzugsaus⸗ 
ſchuß wird bereits am 7. Juli in Moskau zuſam⸗ 
mentreten, um das Projekt zu beraten. Die- 
ſer Sitzungsabſchnitt des zentralen Vollzugs⸗ 
denſchuſſes dürfte wohl der letzte fein, der vor 
vr uſammentritt des neuen „Oberſten Rates 
nung“ nion ſtattfindet. Die „Wahlord⸗ 
ent 8 ku ſich in der Form genau an die weit: 
3 ſchen Beispiele, indem alle Einzelbeſtim⸗ 
be HA über Wahlbegriffe, Wahlkreiſe, Wahl⸗ 
. Wahltommiſſionen, Stimmabgabe uſw. 
t dl ſeſtgelegt werden. Beſonders bezeichnend 
e Bestimmung, daß in Wahlkreisen, in 
ſich wniger als die Hälfte der wahlberech⸗ 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 8. Juli 1937 


Das Flugzeug, 


das in der Luft ftillſteht 


Eines der größten Probleme der Fliegerei gelöſt — Erfindung 
von Prof. Focke 


Auf dem Flugplatz Bremen hat der Flug- 
zeugführer Rohlfs in den letzten Tagen 
mit einem von Profeſſor Heinrich Focke er- 
bauten Hubſchrauber⸗ Flugzeug 
ſämtliche für dieje Flugzeuggattung geführ: 
ten internationalen Rekorde für Deutſchland 
errungen. 

Es gelang, mit dem deutſchen Hubſchrau⸗ 
ber FW 61 folgende Leiſtungen zu erzielen: 
Höhe: 2500 Meter (bisher 158 Meter durch 
Frankreich), Dauer: 1:20: 49,89 (d. h. 
1 Stunde 20 Minuten 49,89 Sek.) (bisher 
1:02,50 durch Frankreich). Geſchwindig⸗ 
keit: Ueber 20⸗Kilometer⸗Strecke 122,555 
Kilometer in der Stunde (bisher 44,692 Kilo⸗ 
meter in der Stunde durch Frankreich); Ent⸗ 
fernung in gerader Linie: 16,400 
Kilometer (bisher 1,786 Kilometer durch 
Italien), Entfernung mit Rückkehr zum 
Startunpkt: 80,604 Kilometer (bisher 44 
Kilometer durch Frankreich). 

Dieſe neuen internationalen Rekorde, die 
deutſcherſeits bei der Federation Aeronau- 
tique Internationale angemeldet worden 
ſind, bedeuten demnach größtenteils eine Ver⸗ 
vielfachung der früheren Beſtleiſtungen, die 
von Italien 1930 und von Frankreich 1936 
erreicht wurden. 

Jedermann weiß, welchen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung die deutſche Luftfahrt ſeit der Macht⸗ 
ergreifung unter der Führung des Reichsluft⸗ 
fahrtminiſters Generaloberſt Göring erfah⸗ 
ren hat. Jetzt iſt auch eines der rößten bis⸗ 
her ungelöſten Probleme der Fliegerei in 
Deutſchland geläjt worden: Der „Hubſchrau⸗ 
ber“, das Flugzeug, das in der Luft ſtill⸗ 
ſteht und das überall auf kleinem Platz ſich 
ſenkrecht erheben und ebenſo wieder landen 
kann. Die Aufgabe iſt ſo alt wie das Flug⸗ 
weſen ſelbſt und Millionen ſind für Berjus 
Da Aieten Gebiet feit 30 Jahren ausgegeben. 

och über kleine Anfangserfolge dieſer 
Hubſchrauber kam man nicht hinaus. 

Profeſſor H. Focke, der Begründer der 
Focke⸗ ulf-Flugzengbau A. G.⸗Bremen baute 
nach jahrelangen Vorſtudien nach ſeinen und 
ſeiner Mitarbeiter eigenſten Ideen und Patent⸗ 
ten den Hubſchrauber FW 61, der, wie die ge⸗ 
flogenen Rekorde beweiſen, gegenüber allen 


„Wie 


bisherigen Verſuchen und Erprobungen 
aa ec Fortſchritte gebracht hat. 
Hubſchrauber find Flugzeuge, die nur von 
ihren Luftſchrauben, ohne Tragflächen, ge⸗ 
tragen werden. aik . 
Die Fockeſche Maſchine beſteht aus einem 
gewöhnlichen Flugzeugrumpf, der rechts 
und links auf Auslegern aus Stahlrohr zwei 
große dreiflüglige, waagerecht 
liegende Hubſchrauben trägt. Das 
im übrigen normale Fahrgeſtell, mittels deſ⸗ 
ſen die Maſchine auch am Boden rollen kann, 
hat große Spurweite. An dem Leitwerk am 
Rumpfende bemerkt man lediglich als Ab⸗ 
weichung, daß die waagerechte Höhenfloſſe 
über dem Seitenleitwerk liegt. Vorn ſitzt am 
Rumpf der 160-PS-SH14A-Motor der Bran⸗ 
denburgiſchen Motorenwerke Berlin⸗Span⸗ 
dau, die auch durch die Herſtellung der Ge⸗ 
triebe für den Antrieb der Luftſchrauben vom 
Rumpf aus großen Anteil an dem Erfolg 
a Hubſchrauber, der äußerlich eine ge- 
wiſſe Aehnlichkeit mit einem doppelten Wind⸗ 
mühlenflugzeug hat, arbeitet jedoch durchaus 
anders als dieſes, das ja nicht imſtande ift, 
in der Luft ſtillzuſtehen. Neue und völlig vom 
Herkömmlichen unabhänige Ideen mußten 
zur Löſung der Aufgabe entwickelt werden. 
Wichtiger vielleicht noch als alle erfolgten 
Höchſtleiſtungen find aber die Tatſachen, die 
die praktiſche Benutzbarkeit erhärten: Es ift 
der erſte Hubſchrauber, der jemals einen grö⸗ 
ßeren Ueberlandflug durchgeführt und der 
die normale behördliche Zulaſſung für Flug⸗ 
zeuge erhalten hat und ſomit die techniſchen 
Bedingungen der Sicherheit wie jedes andere 
Flugzeug erfüllt. Bei den jetzigen Rekordflü⸗ 
gen iſt bewieſen worden, daß von dieſen 
Flugzeugmuſtern auch bei einem Versagen 
des Antriebs, wie ſonſt üblich, die Landung 
im Gleitflug durchgeführt werden kann. Der 
Flugzeugführer Rohlfs hat wiederholt in 
mehreren hundert Meter Höhe den Motor 
abgeſtellt und iſt glatt gelandet. ; 
Die deutſche Luftfahrt, die Luftfahrttechnik 
und »induſtrie haben einen Erfolg errungen, 
deſſen weitere Entwicklung noch viele Mög⸗ 
lichkeiten offenläßt. 


ich als deutſcher Arbeitsloſer 


in Polen die Not bekämpfte“ 


In vorliegendem Artikel will ich verſuchen, 
aufzuzeichnen, wie es mir während meiner vie 
jährigen völligen Arbeitsloſigkeit gelang, mit 
einer kleinen Doſis Phantaſie und ein wenig 
Selbſtvertrauen mein Leben zu friſten. 

Obwohl ich ſehr mangelhaft die pol niſche 
Sprache beherrſche, iſt es mir bei meinem jahre⸗ 
langen Wandern durch die ehemals deutſchen 
Teilgebiete gelungen, mich in beſcheidener Weite 
durchzuringen. War es in Pommerellen oder 
in den Wojewodſchaften Poſen und Polniſch⸗ 
Schleſien, immer wieder wandte ich mich in 
erſter Linie bei meinem Handel und beim An⸗ 
bieten meiner Arbeitskraft an deutſche Bolts- 
genoſſen; oft aber fand ich auch großes Ver⸗ 
ſtändnis für meine Lage bei polniſchen Mit⸗ 
bürgern. 

Sehen wir uns einmal unſere Arbeitslosen 
an, die ſich auf den Haufierhandel legen — wo⸗ 
mit handeln ſie wohl? Mit Garnen, Senkeln 
uſw., vornehmlich aber mit Schreibpapier. Letz⸗ 
teres wird in neunzig von hundert Fällen an⸗ 
geboten — doch nur jelten gekauft. Mitleidige 
Menſchen mit offenen Händen zeigten mir oft⸗ 
mals ganze Stöße von Briefpapier. So viel 
Hreibt der Privatmenſch in einer Reihe von 
Jahren nicht, wie im Laufe eines Monats an 
Schreibpapier angeboten wird. Hilfsbereite 
Menſchen mit Verſtändnis für die große Not 
des unſchuldig Darbenden gab es und gibt es 
immer, man verſtehe nur etwas anzubieten, 
was dem Käufer zweckmäßig erſcheint. Das 
gleiche gilt in der Anbietung der Arbeitskraft, 
wie ich es weiter unten niederlege. 

War es Winter, nun, ſo gab es nicht viel 
Möglichkeiten, zu verdienen; dennoch überſtand 
ich auch die kalten Jahreszeiten zufriedenſtellend. 
Abgeſehen von meinem Beginnen, mit Gewürz⸗ 
beuteln zu handeln, ernährte ich mich ausreichend 
mit dem Verkauf alter illuſtrierter Zeitungen. 
Nebenbei verkaufte ich Einpfund⸗Rollen alten 
Zeitungspapiers (Makulatur). Jeder, auch der 
kleinſte Haushalt — vorwiegend auf dem 
Lande — kauft Altpapier wegen ſeiner großen 
Werwendungsmöglichkeit. Fragte ich beim Be- 
ſuch ſolcher Haushaltungen nach, ob nicht Klein⸗ 
arbeiten vorliegen, die in das Buchbinder⸗Ge⸗ 
werbe fallen, ſo fanden ſich bald alte Gebet⸗ 


tigten Bevölkerung an der Wahl beteiligt, Neu⸗ 
wahlen vorgenommen werden müßten. Man 
rechnet alſo von vornherein damit, daß das mi: 
dem „demokratiſchen Wahlrecht“ beglückte Volt 
ſich weiterhin paſſiv verhalten wird. 


| 


m . 


bücher und Bibeln zur Neubindung, da man 
dieſe liebgewordenen Schätze und Erinnerungs⸗ 
ſtücke nicht gänzlich dem Verfall überlaſſen 
wollte. Für Haarnetze fand ich bei den Frauen 
ſtets Abſatz; doch auch Einzelmodelle aus guten 
Modeheften und für das Land insbeſondere 
Kopien von Handſtickereien fanden Abnehmer. 
Aeberall aber, wo ich Einlaß fand, bot ich das 
eigenhändige Eingravieren von vollen Namen 
in Taſchen und Weckeruhren mit Tintenfarbe 
an. Durch dieſe Betätigung war ich gerade 
auch in der Beamtenſchaft ſehr oft verlangt. 
Einen ganzen langen Winter aber fand ich an⸗ 
genehme Beſchäftigung durch tägliches Herum⸗ 
führen zweier Hunde, deren Beſitzerin im Winter 
keine Ausgänge machen konnte. Volle Beköſti⸗ 
gung und ein wirklich anſtändiges Taſchengeld 
erhielt ich von dieſer Frau; meine große Dank⸗ 
barkeit zu ihr für dieſe edle Tat wird in mir 
fortleben. 

Endete aber der Winter, ſo waren meine 
erſten Verdienſte vom Verkauf von Blumen⸗ 
ſamen, Erde uſw. an Beſitzer von Balkonwoh⸗ 
nungen. Amſichtig, wie ich nun einmal bin, 
machte ich mich mit Friedhofsgärtnern bekannt, 
erfuhr von dieſen die Adreſſen der einzelnen 
Grabinhaber, um die Einzäunungen dieſer Grä⸗ 
ber mit einem vom Drogiſten fertiggeſtellten 
Anſtrich zu verſehen. In freien Stunden bot 
ich meine Dienſte an, Ofentüren von den im 
Sommer ſchlafenden Kachelöfen mit Bronze an⸗ 
zuſtreichen. Den Landwirten. die zur Stadt 
kamen, malte ich ihre vielfach völlig unkennt⸗ 
lichen Wagenſchilder an. Ich erbot mich auch 
zum Ausweißen von Zimmerdecken und kleinen 
Räumen. In Kleinſtädten wiederum arbeitete 
ich als Fenſterputzer für Geſchäfte und Private. 
Ich tat ſo unendlich vieles. Denke ich zum Bei⸗ 
ſpiel an die Waſſerflöhe, die ich aus dem Waſſer 
angelte und den Beſitzern von Aquarien ver⸗ 
laufte, oder auch an die Regenwürmer, die ich 
für die Herren Angler büchſenweiſe „friſch und 
pünktlich“ lieferte. (Als ich mich noch mit Ovid 
und Homer herumſchlagen mußte, ſollte mir mal 
einer meiner Kameraden „orakelt“ haben, wo⸗ 
für ich mich im Leben einmal würde verwenden 
laſſen! Ja, der Hunger, auf wie vielerlei Arten 
wohl ſucht der Menſch ihm zu entgehen?!) 

Meine Kenntniſſe in der Manufakturwaren⸗ 
Branche nutzte ich mancherorts aus, indem ich 
Kaufluſtige, die Auslagen beſichtigten, in höf⸗ 
lichen und unaufdringlichen Worten zum unver⸗ 
bindlichen Beſuch gerade dieſes Geſchäftes zu 
veranlaſſen ſuchte. Die Proviſionen hierfür 


waren mir eine wirkliche Hilfe in meinen ſonſti⸗ 
gen Groſchenverdienſten. Wie ein Beamter kam 
ich mir acht lange Monate hindurch vor, als 
ich in dem Poſtamt einer größeren Stadt die 
„Konjunktur“ vorfand, im Schalterraum der 
Poſt Feder und Halter für 5 Groſchen zu ver⸗ 
leihen, denn die vom Poſtamt auf den Pulten 
ausgelegten Schreibutenſilien wurden ununter⸗ 
brochen mitſamt den Ketten geſtohlen. 


In Oberſchleſien handelte ich beiläufig mit 
Futterbeuteln für Singvögel — der Oberſchleſier 
hat große Vorliebe für die Tierwelt —; auf 
mein Anfragen in Häuſern, „wer hier einen 
Vogel hätte“, offenbarte ſich mir oftmals trotz 
der bitterſten Not der derb⸗köſtliche Humor 
dieſer lieben Volksgenoſſen. — Als ich einſt in 
einer größeren Induſtrieſtadt weit draußen vor 
den Toren wohnte, brach in den früheſten Mors 
genſtunden in meiner unmittelbaren Nachbar 
ſchaft ein Großfeuer aus. Es gelang mir, eine 
ſelbſt erlebte und dabei ſehr aktuelle Reportage 
aufzuſtellen. Dieſen Bericht lieferte ich um 
ſechs Uhr morgens in einer größeren Zeitung 
ab und war hierauf noch einige Zeit als Rer 
porter für das gleiche Blatt tätig. 


Unzählige andere Erwerbsarten könnte ich 
anführen, denen ich nachging — auch ſolche, die 
ich noch nicht erprobte. In allem muß man die 
Augen offen halten, will man durch dieſe ſchwe⸗ 
ren Lebenstage gehen. Niemand hilft uneigen⸗ 
nützig, wenn man in der Fremde iſt. Möge 
dies eine Warnung für die Leidensgenoſſen 
ſein, die da glauben, auf der Wanderſchaft Ver⸗ 
dienſt zu finden und bald ſorgenlos leben zu 
können, nur wenn ſie ſich nach einem anderen 
Ort begeben. Ich habe meine Zufriedenheit 
erreicht, konnte ich täglich mein Zimmerchen be⸗ 
zahlen und reichte es dann und wann zu einem 
Stückchen Wurſt, denn ein richtiges Mittageſſen 
ſah ich zuweilen wochenlang nicht. Kümmer⸗ 
nis durchwühlte oftmals mein Leben bei dem 
Gedanken: was wird der nächſte Tag bringen? 
Doch mit einer Lebensenergie ohnegleichen be⸗ 
gann ich jeden neuen Morgen, der mir geſchenk, 
war. Erwähnenswert wäre noch, daß die 
„heilige Hermandad“ mich wohl oftmals anhielt, 
doch kann ich nur betonen, daß die Polizeibe⸗ 
amten Verſtändnis für meine Not zeigten, und 
daß auch ſie ein Herz nicht nur in anatomiſcher 
Beziehung haben. 2 

ute bin ich des Wanderns müde. Urter 
un Entbehrungen erſparte ich einige Zloty, 
mit denen ich alte, geleſene Romanliteratur 
kaufte, und dieſe Lektüre nun in einem Stadt⸗ 
köfferchen „frei ins Haus“ zum Verleih abgebe. 
Auch dieſe Betätigung, in ganz kleinem Maß⸗ 
ſtab ausgeführt, bringt mir nur ſoviel ein, daß 
ich das Allernotwendigſte zur Erhaltung des 
Lebens verdiene; doch die Gewißheit, nie⸗ 
mals im Leben zum Bettler gewor⸗ 
den zu jein — und endlich nach langer Zeit 
in einem kleinen Städtchen ſeßhaft ſein zu dür⸗ 
fen, verſchönt mir meine ſchweren Tage. Der 
Menſch wird in der Not ſo unendlich beſcheiden. 
Dennoch will ich am Schluß dieſer Lebensbeichte 
der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck geben, 
daß ein gütiges Geſchick auch vor meiner Tür 
einſt die Sonne ſcheinen laſſen möchte. Solange 
er atmet, ſoll der Menſch niemals ſeine Hoff⸗ 
nung wegwerfen. N. 

—— 


der Slaalshaushalt im Juni 


Der vorläufige Abſchluß der Finanzrechnun⸗ 
für 3 dritten Monat des laufenden 
eee e weiſt Einnahmen in Höhe 
von rund 186 188 000 31. und Ausgaben von 
186 772000 31. auf. Der Fehlbetrag beläufi 
ſich aljo auf 584 000 Z1. Da die erſten beiden 
Monate des laufenden Haushaltsjahres einen 
Ueberſchuß von 1 082 000 31. brachten, ſchließt 
das erſte Quartal mit einem Ueberſchuß non 
498 000 31. i : 


Erhöhung 
der Eiſenbahnkarife? 


Am Montag fand in Warſchau unter dem 
Vorſitz des Verkehrsminiſters Ulrych die erſte 


Sitzung des Staatlichen Verkehrsrats, der für 


i 1987—1940) gewählt wurde, ſtatt. 
ann aiia nahmen mehr als 100 Dele- 
gierte der verſchiedenen Selbſtverwaltungs⸗ 
Wirtſchafts⸗, Induſtrie⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
verbände teil, ſowie Vertreter der einzelnen 
Miniſterien und größeren Städte. 


In ſeiner Eröffnungsanſprache ſtellte Mini⸗ 
ſter Alrych feſt, daß der Warentransport mit 
der Eiſenbahn um durchſchnittlich 30 Prozent 
der Perſonenverkehr um 20 Prozent im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr geſtiegen jei. Aus dieſem 
Grunde — ſagte Minijter Ulrych — fei eine 
Erhöhung der Eiſenbahntarife ſowie eine Auf⸗ 
hebung der zahlreichen Erleichterungen, die von 
der Eiſenbahn erteilt werden, notwendig ge⸗ 
worden. Die Regierung beſchüftige ſich bereits 
mit der Feſtſetzung der neuen Eiſenbahntarife. 
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Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 8. Juli 1937 


Gasl / Fluch und Segen einer Urgewalt 


Ein Wirklichkeitsbericht aus der Wunderwelt der Chemie 


(Nachdruck verboten.) 


Der Gastod lauert 
In hunderterlei Geſtalt ſchleicht er heran. 


Er geht um in den großen Maſchinenſälen der 
Fabriken, er liegt in den Kanaltſationsgräben 
unter der Erde auf der Lauer, er ſtrömt aus 


undichten Leitungen 
ſchwaden 


er hüllt ſich in Nebel⸗ 


Schon heute iſt das Gas kein unheimliches, N 


unberechenbares Etwas mehr: überall, wo der 
Menih mit ſeinem Vorhandenſein rechnen kann. 
iſt er jetzt gefeit gegen dieſe Gefahren. Gegen 
jede Art von Gas gibt es einen Schutz 


Doch wehe denen, die ſich ungeſchützt dieſem 

Feinde ausſetzen! . 2 
Exploſion! 

Am 10. Juni 1931 melden die Zeitungen: 

„Das Neuroder Grubengebiet ſteht wieder 
im Zeichen der Trauer um ſieben durch einen 
Kohlenſäureausbruch ums Leben gekommenen 
Bergleute. Dienstag abend, kurz vor 10 Uhr 
wurde wie alltäglich im Nordfeld der Neuroder 
Ton⸗ und Kohlenwerke geſchoſſen. Die Beleg⸗ 


ſchaft wurde zu dieſem Zweck, wie es die berg⸗ 
hinter beſon⸗ 
Nach Ablauf 


polizeiliche Vorſchrift erfordert, 
dere Schießtüren zurückgezogen. 
der erforderlichen Zeit wurde unter Berückſich⸗ 
tigung der hierfür 
durch eine Abteilung von vier Reviſoren unter 
Führung des Hilfsſteigers Pfropfreis die Schieß⸗ 
tür geöffnet und das geſprengte Feld betreten. 
Die Abteilung war noch nicht weit vorwärts 
gekommen, als ſie von einem plötzlichen Kohlen⸗ 
fäureausbruch überraſcht wurde. 

Von dieſen vier Perſonen iſt auch nicht eine 
lebend wiedergekehrt. Von weiteren Berg⸗ 
leuten, die ſich unmittelbar bei der Schießtür 
befanden aber nicht zur Reviſionsabteilung ge- 
hörten, wurden drei Mann getötet. Das letzte 


Unglück dieſer Art erfolgte im Jahre 1925 und 


erforderte fünf Tote.“ 
Seit jenem verhängnisvollen 
Neurode hat die Induſtrie Gas⸗Spürgeräte zu 


lonſtruieren vermocht, die ſchon die geringſte 


Annäherung von Kohlenſäure ſogleich anzeigen 
und die Gefährdeten rechtzeitig warnen. 
Der Tod im Schacht 

Noch wußte man nicht, daß giftiges Gas auch 
in jenen Schächten lauert, die zu Zwecken der 
Kanaliſation ſich unter den Städten hinziehen 
In eine Kanalſickergrube ſtieg ein Arbeiter, um 
eine Verſtopfung des Abflußrohrs zu beheben 
Schon umfing ihn das Gass 


ſtellung das irdiſche Leben und Werden von 


völkiſchen Kultur. 


Wenn von Religionsſtiſtern geſprochen wurde, ſo iſt dieſe 
Bezeichnung allerdings mit Vorſicht zu gebrauchen. 
dem Lateinischen ſtammende Wort „religio“ ift in 
ter Weſenhaftigkeit feines Begriffes noch kaum je richtig umr ffer 
Überſetzung bedeutet „religio“ vielleicht 
am beſten ausgedrückt: das Verhältnis des Menſchen zu Gott 
überragen: Die Erkenntnis Gottes und feiner Schöpfung. Allen 
Gott und das Göttliche und die daraus cenis 
‘andene Schöpfung erkennen oder bejahen, muß es einleuchten, 
aß Religion nur zu dem Wiſſen führen kann von der tatſächlichen 
Wirkung Gottes, von den unverrückbaren Geſetzen der Schöpfung 


Das aus 


worden. In der deutſchen 


Menſchen, welche 


als etwas unwandelbar Feſtſtehendem. 


* 


Somit müſſen Religionsſtifter immer wieder die Verkünder 
der einen göttlichen Wahrheit und der daraus entſtehenden 
Schͤpfung fein. Es müſſen demnach alle Religionen, jo fie von 
wirklich erleuchteten Wahrheitsſuchern und Wahrheitsbringern 
verkündet find, die jelbe große, geſetzmäßige Lehre darſtellen 
über Schöpfer und Schöpfung und die Geſetze, innerhalb welcher 
der Menſch zu leben hat, die Erde beherrſcht, fein Staats weſen 


ſich die Lehren nur durch die Ver- 
chiedenartigkeit ihrer Darſtellung und Bindung an Zeiten, Kul⸗ 
uren und Raſſen. Der innere Weſenskern muß immer derſelbe 
bleiben. Dieſe auch für den wahren Geſchichtsforſcher beglückend⸗ 
Erkenntnis feſtigt ſich beim Leſen der Bücher tatſächlich und⸗gibt 
eine begriffliche Ahnung von der Größe des immer wieder ab- 


aufbaut ulm. X 
Unterſcheiden können 


gewandelten Themas. 


beſtehenden Vorſchriften 


Ereignis in 


Wegbereiter! 
Im Verlag „Der Ruf“, München, iſt eine Reihe von Büchern 
erſchienen, die fih mit der geſchichtlichen Darſtellung der großen 
Religionsſtifter befaſſen. Die Werke bringen in lebensnaher Dar⸗ 
l Buddha, Lao⸗Tſe, 
Zoroafter und Mohammed im Raume ihrer zeitgenöſſigen und 


Von A. Paerjels. 


Kurze Zeit ſpäter fällt einem Jungen ſein 
Ball beim Spiel in die offene Grube, an deren 
Fuß ſchon der tote Gasarbeiter liegt. Der 

Junge klettert raih entſchloſſen hinab — er will 
feinen Ball wieder holen. Auch er wird ein 
Opfer des tückiſchen Giftes. 

Kaum daß das Verſchwinden bemerkt iſt, eilt 
ein Rettungstrupp herbei. Die Männer klettern 
in den Schacht, um die Verunglückten heraus⸗ 
zuholen — noch ahnt ja niemand, weles Shig- 
ſal ſie ereilte. Doch das unerſättliche Gas faßt 
auch jene, die kamen um zu retten. Insgeſamt 
blieben fünf Menſchen als Opfer an dieſer 
Stelle zurück. 

Seit dieſem furchtbaren Ereignis wiſſen alle 
mit der Kanaliſationsarbeit in Berührung kom⸗ 
menden Perſonen und Inſtanzen. welche neuen 
Gefahren hier unter der Erde lauern Sie 
wiſſen aber auch, daß das Gas in dem Mugen- 
blick nichts mehr den Arbeitern anhaben kann 
in dem dieſe mit Sauerſtoffgeräten und Atem⸗ 
masken geſchützt in die Tiefe ſteigen. 

Die Gefahren in den Kanaliſationsgräben ſind 
gebannt! 


- Todesnebel an der Maas 

Am 1. Dezember 1930 lag über großen Teilen 
Europas Nebel. Beſonders dicht war er im 
Südweſten von Lüttich, im Maastal, begrenzt 
durch jene Hügelketten. die fih ſanft auf beiden 
Ufern des Fluſſes 50 bis 60 Meter erheben. 

Der Nebel überſtieg die Gipfel dieſer Hügel⸗ 
kette nicht. Man konnte ihn vom Grat der 
Höhen aus wie ein ungeheures weißes Tuch 
überblicken, aus dem Bäume Fabrikſchornſteine 
und Kirchtürme hervorragten 

Er blieb bis zum Nachmittag des 4. Dezem⸗ 
ber, verſchwand dann kam am Freitag. dem 5., 
wieder und löſte ſich endgültig am Sonntag, 
dem 7., auf. 

Als die Sonne wieder durchbrach, fiel ſie auf 
eine Landſchaft, deren Menſchen von paniſchem 
Schrecken ergriffen waren .. 

Schon als die erſten Schwaden kamen — an 
jenem 1. Dezember, einem Montag — war es, 
als fiele die Natur in einen tieſen Schlummer 
Die Blätter der Zitterpappel ſelbſt. die auch 
noch leiſeſte Luftſtrömung regiſtrieren erſtarr⸗ 
ten, das Drehkreuz der Windmeſſer im Kugel⸗ 
lager ſchien feſtgenagelt die Vögel verkrochen 
ſich — kein Hauch mehr, kein Laut. 

Die Haustiere rückten ängſtlich näher an⸗ 
einander, und die Wachhunde lagen zuſammen⸗ 


‚gefauert auf der Schwelle, jeden Schritt des 


iſt Indien und das Hochland von Tibet. Aus fürſtlichem Geſchlecht 
ſtammend und ſelbſt Herrſcher eines kleinen Reiches am Himalaya, 
wurde er der Hoheprieſter eines weiten Landes. nachdem er zur 
eigenen Läuterung ſein irdiſches Fürſtenreich verloren hatte. 


Lao⸗Tſe 


Schutzkarton, Rm. 8.— 
Auch ſeine 


Zoroaſter. . 


farton, Rm. 8 


Das Buch greift in eine 


Wirken als Lichtbringer, die 


die Zeitenfolgen. 
Mohammed. 


karton, Rm. 8.— 


Er baute, was den wenigſten 


Es mag hinzugefügt werden, daß alle bisherige Geſchich ts 


346 Seiten, Lexikonformat, zitronengelbes Ballonleinen, 


Erdenlaufbahn fällt etwa in das 6. vorchriſtliche 
Jahrhundert. Das Land, in dem er wirkte war China. Er ſtammte 
aus einer gehobenen Kaſte des Volkes und wurde Berater am 
Hofe des großen chineſiſchen Reiches. 


310 Seiten, Lexikonformat, feuerrotes Ballonleinen, Shut- 


„Erdenlauf des Propheten aus 
dem Geiſtesauge auferſteht und ſich als recht erweiſen wird“. 
in eine Periode, die wir wiſſenſchaftlich heute 

etwa als die vorgeſchichtliche bezeichnen, das heißt, das Jahrtauſend 
vor Chriſtus, das wir aus ſpärlichen Quellen wohl kennen, aber 
nicht in der Klarheit einer lügenloſen Erfaſſung. In dem 
erleben wir den irdiſchen Werdegang Zoroaſters, ſein Werden und 
Beziehungen zu ſeinem Volk und der 
Menſchheit und die Aus wirkung feiner Lehre auf feine Zeit und 


285 Seiten, Lexikonformat, grünes Ballonleinen, Schuk⸗ 


Der Erden wandel dieſes Propheten liegt faſt in der Mitte des 
Zeitabſchnittes der Erſcheinung und des Wirkens von Chriſtus. 
Menſchen klar iſt, völlig auf der 
Wahrheit, die Jeſus Chriſtus der Welt gebracht hat, auf, und er 
verfuchte den wahrbaften Gottesſtaat auf Erden zu errichten als 
Niederſchlag des Spiegelbildes der jenſeitigen Schöpfungsordnung 

Alle 4 Bände in Kaſſette Rm. 30.—. 


(3. Folge.) 


Herrn beobachtend. Ueber allem tragiſche Stille, 
Todesſtille. 

Kein Horizont mehr. Von allen Seiten iſt 
man eingehüllt in dies ungreifbare Leichentuch. 
Die Menſchen ſcheinen lebend vergraben in einer 
undurchdringlichen Flüſſigkeit. 

Als der Nebel bei den Anwohnern der Maas 
auch am zweiten Tage nicht verſchwand, ſchie⸗ 
nen ſelbſt ihre Einbildungskraft und ihr Denken 
zu erſtarren. Am Mittag des dritten Tages 
aber alarmierten fie die Aerzte. 

Von überall rief man um Hilfe, die kleinen 
Dörfer, die abgelegenen Grundſtücke jagten 
Boten in die Stadt, das Telephon raſſelte, wie 
ein todwundes Stöhnen klang der Schrei vom 
Tal der Maas: 

„Hilſe, Hilfe! — Wir erſticken im Nebel!“ 

Im erſten Augenblick meinten die Aerzte, es 
jei eine Maſſenpſychoſe eine ſeeliſche Verwir⸗ 
rung, hervorgerufen durch den undurchdringlich 
laſtenden Nebel. Ja gewiß, die Leute klagten 
über Prickeln in der Naſe, im Mund, im Schlund, 
in den Luftröhren und Bronchien. Die Schleim⸗ 
häute dieſer Organe waren tatſächlich gerötet 
und geſchwollen. Die Kranken fürchteten zu er⸗ 
ſticken. Aber nichts außer dem ſchweren Nebel 
konnte von den Aerzten, die im Wagen herbei⸗ 
eilten und raſch mit den Patienten wieder da⸗ 
vonfuhren, feſtgeſtellt werden. Es war einfach 
ein Rätſel, etwas vollkommen Unerklärliches. 

Raſch füllten ſich die Kliniken der umliegen⸗ 
den Ortſchaften. Zu Hunderten brachte man die 
Bewohner des Maastales hierher. „Ich habe 
Feuer in der Bruſt!“ ſchrien ſie. „Es iſt, als ob 
man mir das Innere des Körpers verbrannt 
hätte,“ ſtöhnte ein Greis vom 75 Jahren. — 
„Wir brennen!“ — „Wir verbrennen innerlich!“ 
ſo klang der Schrei aus dem Maastal. Und die 
Opfer preßten beide Fäuſte gegen die verkrampfte 
Bruſt, ein furchtbarer Huſten ſchüttelte ſie der 
Puls klopfte raſend, das Herz weitete ſich. 

Ehe 24 Stunden verſtrichen waren, hatten 71 
Bewohner des Maastales ihr Leben ausge⸗ 
haucht. 

Niemand wußte, wie es gekommen war. Von 
der Stunde an, da der Nebel wich, hörten die 
Erkrankungen auf. Etwas Unfaßbares war ge- 
ſchehen 


Was aber war die Urſache dieſes grauſigen 
Sterbens? a 
Kaum daß man die Opfer in ihren Heimat⸗ 
dörfern beſtattet hatte, werden hunderterlei 


ergänzt. 
Iran, wie er unverändert vor 


Buche hauſen 


— ———— — —— — —— 


Taſteninſtrumenten bezeichnet, ſchließt Walter Rehberg ab 
mit einer eingehenden Darſtellung der Mehrklänge und i 
ſchlagsprobleme, der Möglichkeiten des Fin 
ſtudiums, des polyphonen Spiels und der 
geſamt ein Beitrag von überzeugend 8 l 
von den Elem nten bis zu den künſtleriſchen Feinheiten, der jebem 
Klavierſpieler und Klavierlehrer Weſentliches ſagt. Der 
Münſterorganiſt Profeſſor Erunt Graf e 
feine Arbeit über die Orgel, einen nach Anlage und e j 
vorbildlichen Lehrgan 

des Manual- und $ 1 
Transkription und Jmprovifation führt und diefe ausgezeichnete 
Anleitung durch ein umfaſſendes Verzeichnis der Or 
Auch 
grundlegende Arbeit über Erfindung und a 
muſik ab, indem er die großen Meiſter der Muſik ſel 
vollen, inſtruktiven Bemerkungen über Grundſätzliches und We⸗ 
ſentliches zu Worte kommen läßt. p 
moa ual Pora x a und Geſtaltung der dra- 
matiſchen Muſik, hat in Prof. Herma 
einen meiſterlichen Sachwalter gefunden. Er führt 
die Leſer aus einer einleitenden kunſtphiloſophiſchen Betrachtung 
in die Werkſtatt des Schaffenden, Y 
fahrung und dem gleichen pädagogiſchen Geſchick das 
Librettos und der dramatiihen 
Ausführungen durch ergiebige 
Moderne zu einer 1 | ber in 
kommenen Dperndramaturoie, Als weſentliche Beiträge zur in⸗ 
ſtrumentalen Praxis runden Di 
Diener uber Violine und Viola und H. Er pf über die Lehre 
von den Inſtrumenten und der Inſtrumentation den Inhalt diefer 
Lieferungen ab, die w 
weiſen und an ihrem au 
der Muſik“ in weiteſten muſikaliſchen 
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von Vermutungen laut. Die Schwarze Peſt des 
Mittelalters fei jäh wieder aufgeflammt, fager, 
einige namhafte Gelehrte. Meteorologiſche In⸗ 
ſtitute ſprechen die Vermuntung aus, daß eim 
Sturm den Todeskeim von der Sahara herüber⸗ 
geweht habe, andere wieder wollen wiſſen daß, 
ein Ammoniakbehälter geplatzt ſei. Doch all 
dies ſind Hypotheſen, die der entſetzlichen Wirk⸗ 
lichkeit nicht ſtandhalten — keine der zahlreichen 
Vermutungen, die ſogleich auftauchen, vermag 
dies furchtbare Geheimnis zu enträtſeln. 


Die belgiſche Kammer entſchließt fih endlich, 
eine Unterſuchungskommiſſion einzuſetzen, aber. 
ihre ſehr ſorgfältigen Arbeiten gehen nur lang⸗ 
jam voran. Über ein Jahr verſtreicht, ehe man 
wirklich Klarheit erlangt. 05 


In der Sitzung der belgiſchen Kammer vom 
7. Juli 1931 ke te der Miniſter endlich im 
einer Erklärung das Geſamtergebnis der Unter⸗ 
ſuchungen zuſammenfaſſen. Er ſagte: 3 


Während einiger Tage ift das Maastal obers 
halb von Lüttich von einem dichten Nebel be‘ 
deckt geweſen. Er überſtieg in der Höhe die, > 
Spitze der meiſten Hütteneſſen, und da er ſich 
kaum verteilte, find die Rauche des Induſtrie, 
gebietes zuſammengeballt geblieben, ſtatt ſich in 
der Atmoſphäre zu zerſtreuen, — Da alle Indus 
ſtriezweige in der Luft ſchwefliche Säure ver⸗ 
breiten, die aus der Verbrennung von Kohle 
und aus anderen chemiſchen Vorgängen entſteht, 
muß man annehmen, daß es dieſe Abgaſe waren; 
die die zahlreichen Vergiftungserſcheinungen her⸗ 
vorriefen und die für dieſe Todesfälle verant⸗ 
wortlich find. — Es muß weiterhin bemerkt wer⸗ 
den, daß die Verbrennung von Kohle im Haus: 
brandofen ebenfalls beträchtliche Mengen von 
ſchwefliger Säure erzeugt, die in die Atmoſphäre 
geſchickt werden.“ 2 


Dieſer Erklärung muß jedoch folgendes hinzu⸗ 
gefügt werden: ; 

Es iſt eine wiſſenſchaftlich einwandfrei feſt⸗ 
ſtehende Tatſache, daß Induſtrieabgaſe allein 
derartige Unglücksfälle nicht hervorrufen können. 
Das Maastal ijt eine beſonders geſunde Gegend, 
und die Sterblichkeit dort iſt keineswegs höher 
als in anderen Bezirken. Es war vielmehr die 
Verkettung einer Reihe von unglücklichen Um“ 
ſtänden, durch die die Gafe fo furchtbare Opfer 
fordern konnten. 1 


So waren drei meteorologiſche Bedingungen 
notwendig: eine ſchnelle Abkühlung. die von 
Froſt begleitet war, dichter und abſolut beſtän⸗ 
diger Nebel und völlige Windſtille. All dies 
traf im Maastal zuſammen. So verteilte die 
Luft nicht die Abgaſe — ſie faßte und kompri⸗ 
mierte ſie vielmehr, jagte ſie in die Lungen 
der Bevölkerung — ſo bildeten ſich jene 


Todesnebel von der Maas, ù 


die in der Geſchichte der großen Kataſtrophey 
immer furchtbares Beiſpiel bleiben werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


rer An⸗ 
erſatzes, des Oktaven⸗ 
raxis des Pedals: in ⸗ 
klugem, logiſchem Aufbau 
erner 
beginnt und beendet 


eiten 


des Orgelſpiels, der bis in die Einze 
f erung, Phraſierung, 


edalſpiels, der Regiſtri 


Lemacher ſch a fene 
e macher te etne 
n der Botal- 
ft mit werte 


Profeſſor Heinri 


Eins der ſchwierigſten muſika⸗ 


Wolfgang v. Walters⸗ 


behandelt mit der gleichen Er⸗ 

1 roblem des 
Muſik und weitet ſeine klugen 
Beiſpiele von Pergoleſi bis zur 
dem Muſiker und Muſikliebhaber hoch will- 


die Arbeiten von Prof. Hermann 


ieder eine Fülle von Notenbeiſpielen auf- 
Teil dazu beitragen, dieſe „Hohe Schule 
eiſen beliebt zu machen. 


forſchung oder jede religionsphiloſophiſche Darſtellung tbrr- 
ſchattet wird, durch die Unvollkommenheit allex Überlieferung, 
durch die immer wieder auftretende Lückenhaftigkeit jeder fo- 
genannten wiſſenſchaftlichen Forſchung und durch manchmal 
völlige Verkehrung des Sinnes auf Grund ſprachlich falſcher Aus- 
legung oder falſcher Überſetzung. 2 $ 

Die genannten Bücher find aufgenommen und dargeſtellt 
durch beſondere Begabung dazu berufener Menſchen, das heißt 
vielleicht anders ausgedrückt, aus der intuitiven Schöpfung be- 
ſonders begnadeter und hierfür auserleſener Darſteller. Es iſt 
den Menſchen ein durchaus geläufiges „Be wußtſein, daß alle ganz 
großen Schöpfungen 1 Betätigung — man mag etwa 
auch an Goethe denken oder an die Werke großer Maler — der 


Begnadung innerer Bindung an die kosmiſchen, Urkräfte ihr | 


Entſtehen verdanken. A >> 

Jeder Leſer wird jedes der Bücher mit ſteigender Freude 
leſen und mit innerer Zereicherung aus der Hand legen. h 

Die Sprache erinnert an die Schönheit unferer beiten Lite- 
ratur. Der Satzbau und die dicht eriſche Kraft der Worte entſprechen 
dem hohen geiſtigen Inhalt 
Buddha. 

340 Seiten, Lexikonformat, violettes Ballonleinen, Schut- 
karton, Rm. 8. — 5 5 

Die Zeit des Erdenwirkens dieſes Lichtbringers fällt etwa in 

das 6. vorchriſtliche Jahrhundert. Der Lebens- und Wirkenskreis 


Hohe Schule der Mujik 


Handbuch der geſamten Muſikpraxis. Herausgegeben von 
Dr. Joſef Müller ⸗Blattau, Profeſſor a. d. Univerſität 
Frankfurt a. M. unter Mitarbeit führender Ruſiker und Muſik⸗ 
gelehrter. 1600 Notenbeiſpiele. Preis pro Lieferung Rm. 3.20. 
Aka demiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion 
m. b. H., Potsdam. 7 2 

fg. 14—17. Die neu erſchienenen Lieferungen der „Hohen 
Schule der Muſik“ bringen eine Fülle von muſikaliſchem Wiſſen, 
“efen Aneignung zur vollen Beherrſchung der muſikaliſchen Praxis 
führt. Wie es fidh für eine rechte muſikaliſche Handwerkslehre ge- 
ziemt, ſteht die Praxis im Vordergrund. Alles in den verſchie⸗ 
denen, von namhaften muſikaliſchen Sachkennern verfaßten Bei⸗ 
krägen ift auf die möglichſt anſchauliche, klare und gründliche Über- 
mittlung eines umfaſſenden muſikaliſchen Rüſtzeuges eingeſtellt. 
ohne daß dabei das Geiſtige vernachläſſigt wäre. Es dient ir 
Gegenteil dazu den Stoff zu vertiefen, ihn feſſelnd und leicht ein⸗ 
gänglich, Lehrenden und Lernenden den Weg angenehm zu 
machen. Erſtaunlich, wie auch bei dieſen neuen Beiträgen die 
Stoffülle dieſem pädagogiſchen Zweck angepaßt ift, wie hier auf 
dem Gebiet ein vollkommener und umfaſſender muſikaliſcher 
Bildungsgang in die kürzeſte und zweckmäßigſte Form gebracht 
wurde. Seine Hohe Schule des Klavierſpiels, hier als Weg zu den 


Zeitſchriften 


Getanzte Geſchichte. Man kennt die hohe Kultur der Aßteken 
und bewundert die Ruinen, die Mexiko als Denkmäler daran ber 
wahrt — aber man weiß faſt nichts davon, wie ſtark und lebendig 
die künſtleriſchen Naturbegabungen in den Mexikanern von heute 
ortleben. Ein großer meiſterhaft aufgenommener Bildbericht den 
1 ge zeigt zum erſten Mal die großen Tanzfeſtſpiele, die 
alljährlich in den Indianerdörfern mit bunteſtem Maskentreiben, 
motesken Waffentänzen un idramatiſchen Schauſtellungen abge-“ 
alten werden. — Das gleiche Heft der „Woche, berichtet in den 

eitrag Lügen haben kurze Beine“ von der Forſcherarbeit des 
nglifchen Profeſſors Keeler, dem es gelungen ift, ein Gerät zu 
onſtruieren, mit dem man nachmeſſen kann, ob ein Menſch die 
Zahrheit ſpricht. Eine weitere ſchöne Bilderreihe zeigt die erſten 
otos von dem Film „Streit um den Knaben Jo“, der nach dem 
ekannten „Woch e“⸗Roman mit Klaus⸗Detliev Sierck, Lil Dar 
over und Willy Fritſch in den Hauptrollen gedreht wird und 
ufnahmen von deutſchem Schmuck auf der Pariſer Weltaus. 
ellung. Außer der Fortſetzung des ſpannenden Tatſachenberichts 
„Das zweite Geſicht“, i 


seite ( in dem eine Reihe weiterer eritaunlidher 
Spökenkiekerfälle erleuchtet wird, bringt „Die Woche“ eine 
intereffante Novelle von Carl Conrad „Dſchungel, mein Schickſal“ - 
75 große aktuelle Teil zeigt in Bildern die Ereigniſſe der letzten 
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Aus Stadt 


‚ Donnerstag, den 8. Juli 1937 


Whaa und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 7. Juli 


Donnerstag: Sonnenaufgang 3.38, Sonnen⸗ 
untergang 20.16; Mondaufgang 2.45, Mond⸗ 
untergang 19.31. 


Waſſerſtand der Warthe am 7. Juli — 0,23 
eter. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 8. Juli: 
Ueberwiegend wolkig, örtlich leichte Nieder⸗ 
ſchläge; müßig warm. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


ee 00, Auskunft 09, Aufficht 49 28, 
Zeſtanſager 07, Reftungsbereitihaften 66 66 
und 5555, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſter 

Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 

Apollo: „Maria Vaſzkircew“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Tredowata“ 
Metropolis: „Ein Königreich für einen 
Sfinks: „San Franzisko“ 
Slonce: „Wovon die Frauen träumen“ 
Wilſona: „Carriere“ mit Marta Eggerth und 

Leo Slezak (Deutſch) 


— — 


Reiſefreuden 


Wenn der alte Goethe in feine Kutſche jtieg, 
um nach Marienbad zu fahren, was war das 
doch für ein umſtändliches Verfahren. Die Poſt⸗ 
kutſche oder der Privatreiſewagen wurden mit 
Koffern und Käſten beladen, die wohlgefüllte 
Börſe war verſtaut, das Notizbuch und der 
„Blei“ lagen bereit, um die Gedanken feſtzu⸗ 
halten, die wie im Kaleidoſtop durch die Seele 
ſchwankten — und dann kam die Stunde. Ab⸗ 
ſchiedsküſſe und Tränen — die Reiſe ging los. 
Von Weimar bis Marienbad dauerte die Fahrt 
mit dem Wagen faſt vierzehn Tage. Man ſtelle 
ſich das einmal vor — vierzehn Tage.. 

And heute? Wie herrlich weit haben wir 
es gebracht! Mit dem Flugzeug würde eine 
ſolche Reife keine Stunde dauern. Von Wei⸗ 
mar bis Tarnowitz, wo Goethe den berühmten 
Spruch ſchrieb, auf den die Oberſchleſier heute 
noch voller Kränkung blicken, würde die heu⸗ 
tige Reiſe mit dem Flugzeug knappe drei Stun⸗ 
den dauern. Auf den modernen Autoſtraßen 
iſts mit dem Kraftfahrzeug ein Vergnügen, mit 
den modernen Schnellzügen, die alle Bequem⸗ 
lichkeiten vereinen, die ſich einer nur wünſchen 
kann, iſts eine Erholungsfahrt. 

Wir haben es herrlich weit gebracht, 
wir, die modernen Söhne einer modernen Zeit. 
Wir fahren mit dem Luftſchiff in vier Tagen 
um die ganze Erde, mit den modernen Schnell⸗ 
dampfern ſind wir in Amerika in knappen fünf 
Tagen. Wir fahren mit den modernen Tor- 
pedoluxmaſchinen von Warſchau nach Berlin 
in kürzeſter Zeit, nach Paris iſt es ſehr ſchnell 
geſchafft, nach Wien iſts nur ein Katzenſprung. 
Die ganze Welt ſteht uns offen, wir brauchen 
nur eine Fahrkarte zu kaufen, hinein in den 
Zug, und ſchon ſind wir ſchnell, wo wir nur 
ſein wollen ; 

Glückliche Zeit! Aber ift es jo? Nun, 
fragen wir nur einmal jene, die verreiſen 
wollen. Was gehört dazu nicht alles! Zu⸗ 
erſt das wichtigſte, der Paß. Haben Sie ſchon 
einmal verſucht, einen Paß zu kriegen? Sind 
Sie ſchon einmal von Zimmer 14 nach Zim- 
mer 7, von da nach Zimmer 48 und ſchließlich 
zum Finanzamt Zimmer 116 und Zimmer 3 
gewandert? Treppauf, treppab? Haben Sie 
ſchon einmal die Jagd nach der Einreiſebewil⸗ 
ligung, nach dem Viſum mitgemacht? Wiſſen 
Sie, was Deviſenſchwierigkeiten ſind? 
Wiſſen Sie, daß ein Zloty über den Stand 
unter Umjtänden genügen kann, aus Ihnen ſo⸗ 
fort einen ſchweren Verbrecher zu machen? 
Nehmen Sie ſich in acht, wenn Sie auf die 
Reiſe gehen! Zwar haben wir die ſchnellſten 
Verkehrsmittel, ganz ſicher. Aber ehe wir dazu 
kommen, ſie zu benutzen, können wir graue 
Haare bekommen haben. Früher in den alten 
Vehileln, umſtändlich gefahren, durchgeſchüttelt 
wie eine Medizinflaſche, ſo daß man nicht 
wußte, was oben und unten iſt, dauerte eine 
Reiſe vierzehn Tage, oder entſprechend länger, 
wie die Pferde der „Eilpoſt“ liefen. Heute 
fahren Sie ſchnell, aber die Vorbereitun⸗ 
gen dazu ſind dafür um ſo umſtändlicher. Sie 
brauchen dafür heute, bei der modernen Ver- 

ehrstechnik, zu den Paßvorbereitungen vier, 

"9s, acht Wochen. Manche brauchen Monate, 

ti den Laufereien abgeſehen. Für die meiſten 

ſt der Paß ein unerfüllbarer Traum. 

I Zeit, die es ſo weit gebracht 

Glücliche Vergangenheit, die langſamer war. 
uber ibr gehörte dieje zauberhaft ſchöne Welt. 

ns gehört nur die Sehnſucht nach ihr. 

4 rst, 


Kuß“ 


Zu einem Lehrausflug auf die Kartoffel⸗ 
kontrollſtation der Großpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer auf dem Univerſitätsgut Go⸗ 
lecin bei Poſen hatten fih am Sonntag, dem 
4. Juli, bei ſchönſtem Sommerwetter 36 Guts⸗ 
beamte und einige Gäſte zuſammen gefun⸗ 
den. Am Treffpunkt, dem Halteplatz der 
Straßenbahn in Solacz, waren die Teilneh⸗ 
mer pünktlich erſchienen. Dort erwarteten ſie 
agen des Rittergutes Strzeſzyn, welche 
Herr Retz liebenswürdigerweiſe für dieſen 
Ausflug zur Verfügung geſtellt hatte. Auf 
den Kontrollfeldern angelangt, gab Herr 
Retz⸗Strzeſzyn zunächſt einen Ueberblick über 
die Zwecke und weiteren Ziele dieſer Neu- 
einrichtung der Kammer. Die Kartoffeln ſind 
auf leichtem Sandboden angebaut, welcher 
lediglich eine Stalldüngung — nicht aber 
Grün⸗ und Kunſtdung — erhalten hat. Auf 
dieſe Weiſe ſollen keine Maſtpflanzen auf⸗ 
kommen und es ſoll verurſacht werden, daß 
ſich die findenden kranken Stauden leichter 
ausweiſen. Es wird hierdurch ein genauer 
und anſchaulicher Ueberblick über die einzel⸗ 
nen Zuchten ſowie eine Kontrolle über den 
Geſundheitszuſtand derſelben erlangt. Auf 
Anordnung der Kammer ſind ſämtliche Züch⸗ 
ter und Vermehrer unſerer Wojewodſchaft, 
welche unter der Kontrolle der Kammer 
ſtehen, verpflichtet, je 100 Knollen für die Kon⸗ 
trollverſuche einzuſenden. Auf diefe Weiſe 
kam zum erſten Male in dieſem Jahre 800 
verſchiedene Verſuchskontrollen zuſtande. Dies 
oll auch in Zukunft weiter durchgeführt 
werden. 

Nach den Aus ührungen des Herrn Re 
übernahm Herr er Zielinſ 5 i von 55 
Landwirtſchaftskammer die Führung durch 
die umfangreichen Verſuchsfelder. Die an⸗ 
weſenden Landwirte gewannen einen Ueber- 
blick über das neue bedeutende Arbeitsgebiet, 
welches unſere Kammer übernommen hat 
Den lehrreichen Darlegungen folgten alle 
Teilnehmer mit geſpannteſtem Intereſſe, da 
beſonders auch viele Gutsbeamte anweſend 
waren, aus deren Betrieben die Kontroll- 
muſter ſtammten. Bei dem Vorweis der ver⸗ 
ſchiedenen Sorten war es auffallend, daß 
einzelnen Originalzüchtungen, Eliten und 
Supereliten einen weniger guten Stand auf⸗ 
wieſen, als der ältere Nachbau. Das mag zum 


Wir berichteten geſtern, daß bei Körnik der 
Arbeitsloſe Czeſlaw Naglewicz tot auf- 
gefunden worden iſt und daß er ermordet 
wurde. Die Leiche war ſchon ziemlich ſtark in 
Verweſung übergegangen. Zu dem Mord wer- 
den folgende Einzelheiten bekannt: 

Naglewicz hatte am Freitag morgen Gras 
für die Kaninchen geholt und erklärte ſeiner 
Frau, daß er nach Poſen gehen wolle. Aus 
dieſem Grunde hatte die Frau auch keine Be⸗ 
denken, als ihr Mann am Abend nicht heim⸗ 
kehrte, da er öfter zwei Tage in Poſen blieb. 
Als aber am Sonnabend nachmittag ein Kind 
des Naglewicz nach Hauſe kam und erklärte, daß 
ein Wächter der Kirſchenallee geſagt habe: 
„Euer Vater kommt nicht mehr nach Hauſe, 
denn er hat Keile gekriegt“, da wurde die Frau 
unruhig und alarmierte die Polizei. 

Die Polizei ſtellte ſofort eine Unterſuchung 
an und vernahm den einen Wächter, der, ſich 
ausredend, erklärte, daß Naglewicz „ein paar 


Keine Pfändungen auf dem Lande 
während der Ernte 


Die Finanzkammern haben, geſtützt auf die 
einſchlägigen Steuergeſetze, eine Verordnung er⸗ 
laſſen, wonach für die Zeit der Ernte auf dem 
Lande Pfändungen und Zwangsverſteigerungen 
zu unterbleiben haben. Die Erntearbeiten 
ſollen durch dieſe Maßnahmen nicht gehindert 
werden. Da die Ernte in dieſem Jahre beſon⸗ 
ders zeitig einſetzt, ſo tritt dieſe Anordnung für 
die Zentral⸗Wojewodſchaſten ſofort in Kraft, 
für die anderen Wojewodſchaften, u. a. auch für 
Weſtpolen, erſt am 15. Juli. 


Billige Päſſe für Italien 

In den nächſten Tagen tritt das polniſch⸗ita⸗ 
lieniſche Touriſtik⸗Abkommen in Kraft, das, 
wie wir bereits berichtet haben, unlängſt in 
Rom unterzeichnet worden iſt. Demzufolge 
werden für Einzelreiſende Zweimonats⸗ 
päſſe nach Italien für 40,00 Zloty ausgegeben. 
Der Preis für einen Paß, der ein ganzes 
Jahr für Italien gilt, wird 80,00 Zloty be⸗ 
tragen. Jede Perſon, die nach Italien 
reijt, kann Akkreditive im Werte von 100 
bis 500 Zloty für jede Aufenthaltswoche in Ita⸗ 
lien bei Einzelreiſen erwerben und mit aus⸗ 


F 


Ausflug des Verbandes der Güterbeamten 
nach Golecin 


Teil daran liegen, daß fidh vereinzelte Kar: 
toffelſorten unſeren Klima⸗ und Bodenver⸗ 
hältniſſen noch nicht anzupaſſen in der Lage 
waren. 

Trotz der Dürreperioden machten die Fel⸗ 

der einen guten Eindruck. Der Zweck dieſer 
Kontrollverſuche iſt, den Geſundheitszuſtand 
in den einzelnen Reihen miteinander ver- 
gleichen zu können, um dadurch den Wert 
jedes Stammes zu beurteilen. Die Beurtei- 
lung des Stammes wird der Anerkennung 
des Feldes des betreffenden Andauers mit 
in Erwägung gezogen werden. Allen Jnter- 
eſſierten wurde hierdurch ein beſonders an⸗ 
ſchauliches Bild geboten über die große Zahl 
der Kartoffelſorten, welche bei uns 
gezüchtet werden und auf unſeren Großbe⸗ 
trieben zum Weiteranbau gelangen. Die nicht 
zweckentſprechenden werden ſich auf dieſe 
Weiſe vielleicht auf ſchnellerem Wege aus- 
mergen. Zum Teil waren die Unterſchiede des 
Geſundheitszuſtandes recht augenſcheinlich. 
Unter den beſonders bewährten Sorten 
wären, wenn man unter der Fülle des hier 
gebotenen, nur einige wenige herausgreifen 
wollte, die Züchtungen von Böhm, Dolkowſki 
Richter, der Pommerſchen Saatzuchtgeſell⸗ 
ſchaft, Ragis G.m.b. H. und Cimbal zu er- 
wähnen. 
Ein Beſuch der Kartoffelfelder iſt jedem 
Betriebsleiter beſonders dann zu 
empfehlen, wenn er die Auswahl der⸗ 
jenigen Sorte treffen will, die für ſeine 
Zwecke als richtig erſcheint. Die Kammer 
t ſich hier eine Aufgabe geſtellt, die mit 
größter Sorgfalt und größtem Fleiß durch 
die Herren, welche die Felder unter ſich 
haben, durchgeführt wird und die nicht dank⸗ 
bar genug begrüßt werden kann Zweifellos 
werden, wenn erſt in dieſen Dingen eine 
größere Erfahrung geſammelt 
ſein wird, auch noch mancherlei Aende⸗ 
rungen vorgenommen werden, ſo daß ſich 
das Arbeitsgebiet immer weiter zum Segen 
unſerer Landwirtſchaft und des damit ver⸗ 
bundenen Exportes ausbauen wird. Alle die⸗ 
jenigen die zum Teil auch weite Wege nicht 
geſcheut hatten, die Beſichtigung mitzu⸗ 
machen, konnten reiche Erfahrung ſammeln 
fe daß es wohl keiner bereut haben wird, 
den intereſſanten Tag miterlebt zu haben. 


Erſchlagen, weil er Kirſchen ſtahl 


Der Mord bei Köcnif 


Schläge“ bekommen, aber dann „weiter gegan⸗ 
gen“ ſei. Später erklärten dann beide Wäch⸗ 
ter, daß ſie von irgendwo Schüſſe gehört hätten. 
Die Polizeipatrouille ſuchte dann und fand die 
Leiche des Naglewicz in der Nähe von Czo⸗ 
lo wo in einem Haferfeld, 100 Meter von der 
Chauſſee entfernt, die nach Moſina führt. 

Es ſtellte ſich heraus, daß Naglewicz die 
Moſiner Chauſſee entlang wanderte, um nach 
Poſen zu gehen, und daß er unterwegs von 
einem Baum ſich Kirſchen abgepflückt hatte, um 
ſie aufzueſſen. Dabei wurde er von den Wäch⸗ 
tern geſtellt und unbarmherzig ſo lange ge⸗ 
ſchlagen, bis er ſeinen Geiſt aufgab. Die 
3 ſchleppten dann die Leiche in ein Hafer⸗ 
eld. 


Feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis Zu⸗ 
geführt wurden: Julian Mihaljti (Poſen), 
Anton Kowalſki und eine Frau Staniſtawa 
Jaſtula aus Körnik. Eine Gerichtskommiſ⸗ 
ſion hat ſich ſofort an den Tatort begeben. 
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führen. Die Betragshöhe bei Gammel- 
reiſen iſt niedriger, ſie liegt zwiſchen 
75,— und 250,— 31. für die Woche. 


Noch keine Entſcheidung 


Das Gnadengeſuch des rechtskräftig zum Tode 
verurteilten Mörders Wnet ift noh nicht ere 
ledigt, da der Herr Staatspräfident einige Tage 
der Erholung verlebt. Es ift anzunehmen, daß 
die Entſcheidung erſt in den nächſten vier Tagen 
fallen kann. 


Anfälle 


In der Kirchſtraße ftürzte der 16 Jahre 
alte Rozumek ſo unglücklich vom Rade, daß 
er ſich das Geſicht zerſchlug und das Kinn 
ſpaltete. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, 
dort wurde die große Wunde geklammert. Nach⸗ 
dem ein Verband angelegt worden war, ging 
der Verunglückte nach Haufe. — In Naramo⸗ 
wice hackte fih der 28jährige Joſef Korcz, 
als er Holz zerkleinerte, in die Hand. Er 
mußte, da die Verletzung ſehr ſchwer iſt. ins 
Krankhenhaus geſchafft werden. — Beim Han- 
tieren mit einer Schußwaffe, ging ein Schuß 
dem Tadeusz Zakrzewicz aus Zawade in den 
Arm und verletzte ihn ſehr ſtark. Die Rettungs⸗ 


bereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. — In 
einem Schrebergarten bei Naramowice iſt 
ein Einwohner aus der Umgegend aufgefunden 
worden, der eine größere Menge Lyſol aus⸗ 
getrunken hatte, um ſich das Leben zu nehmen 
Die Rettungsbereitſchaft brachte den Lebens⸗ 
müden ins Krankenhaus. Seinem Leben droht 
Gefahr. 


Der Storch am Straßenrano 

Auf dem Wege von Schwerſenz nach Poſen 
kurz vor der Warſchauer Vorſtadt (Neuſiedlung), 
kam eine Frau nieder. Arbeiter, die zu ihrer 
Arbeitsſtätte gingen, leiſteten der Frau die erſte 
Hilfe und holten eine Hebamme. Mutter und 
Kind wurden ins Haus der weiſen Frau ge— 
bracht und befinden ſich wohl. 


Bombenwurf aus Rache 

Aus Neutomiſchel wird gemeldet, daß dem 
Landwirt Wilhelm Schulz in Albertoſke bei 
Konkolewo in die Stube eine Petarde geworfen 
wurde, die zwar ſehr primitiv hergeſtellt wor» 
den war, aber doch zu einem großen Unglück 
hätte führen können, wenn nicht die Zünd⸗ 
ſchnur ausgelöſcht wäre. Die erſchreckten Be⸗ 
wohner des Hauſes alarmierten die Polizei, die 
den Sprengkörper ſicherſtellte. Es handelt ſich 
um ein Paket eines briſanten Sprengſtoffes, 
der in Packpapier gewickelt war. Das Paket 
war mit Pech übergoſſen und luftdicht gemacht. 
Als der Tat verdächtig wurde der Landwirt 
Józef Chudziak aus Jablone feſtgenommen 
und in Polizeigewahrſam gebracht. Chudziat 
lebte mit Schulz in Streit und hat die Tat ver⸗ 
übt, um ſich zu rächen. Er hatte am Tage des 
Attentats einen Zettel an der Haustür des 
Landwirts Schulz angebracht, der wilde Dro⸗ 
hungen enthielt. 


90. Geburtstag. Am 11. Juli vollendet Frau 
Angelika von Treskow, geb. von Reiche, 
ihr 90. Lebensjahr. Sie wurde am 11. Juli 
1847 in Rozbitek, Kreis Birnbaum, geboren und 
zog am 15. April 1868 als Gattin des Majors 
von Treskow in Wierzonka ein. Seit dem Tode 
ihres Gatten im Jahre 1909 iſt ſie Beſitzern 
der Herrſchaft Wierzonka. Wir wünſchen de 
allverehrten Jubilarin einen geſegneten Lebens 
abend. 


Neuerung bei der Bahn. Da der Karter: 
verkauf an den Bahnſchaltern dex großen Städt 
verhältnismäßig unbequem iſt. hat der Ber. 
kehrsminiſter angeordnet, daß in den wichtig 
ſten Städten Fahrkartendruckmaſchinen aufge 
ſtellt werden. Etwa 60 Maſchinen werden in 
den nächſten beiden Monaten aufgeſtellt, un 
den Verkauf zu beſchleunigen. Die Inbetrieh 
nahme ſoll im Oktober erfolgen, und zwar ir 
folgenden Städten: Warſchau. Poſen, Lodz 
Krakau Lemberg u. a. 


Sinfoniekonzert im Zoo. Das Poſener Städt 
Sinfonieorcheſter ſpielt heute, Mittwoch, un 
8 Uhr im Poſener Zoologiſchen Garten. Diri⸗ 
gent iſt Kapellmeiſter Buchwald. 


Polizeibericht. Im 1. Polizei⸗Kommiſſariat, 
Plac Wolnosci 12, befindet ſich eine ganze Menge 
Wäſche, die aus einem Diebſtahl herrührt. Dort 
iſt auch eine Damenhandtaſche abzuholen, die den 
Betrog von 42 Zloty enthält. Sie wurde einem 
Dieb abgenommen. Meldungen in den Dienit- 
ſtunden im angegebenen Kommiſſariat. — Am 
6. d. Mts., abends wurde aus der Warthe die 
Leiche des am Vortage ertrunkenen Bernard 
Kulawiak geborgen. 


Wochenmarktbericht 


Vei günſtigem Wetter nahm der Mittwoch⸗ 
wochenmarkt den gewohnten Verlauf. Das 
Warenangebot war groß, die Nachfrage weni⸗ 
ger rege. Die Preiſe für Molkereiprodukte 
waren folgende: Tiſchbutter 1.40—1.50, Land: 
butter 1.20 1.30. Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 
65—70, Milch 18—20, Sahne das Biertelfiter 
30—35. Buttermilch 12—15. für die Mandel 
Eier verlangte man 1.00 1.10. — Auf dem 
Flei nachſtehende Durchſchnitts⸗ 
Fleiſchmarkt waren na ) 8 
reiſe vermerkt: Schweinefleiſch 701.00. Rin . 
fleiſch 65—90, Kalbfleiſch 60—1.00, Hammel- 
fleiſch 60—80, Kalbsleber 901.10, Rinderleber 
6080, Gehacktes 75—90, roher Speck 85—90, 
Räucherſpeck 1.10, Schmalz 1.20. — Den Geflü⸗ 
gelhändlern zahlte man für Hühner 3.50—4, 
junge Hühner das Paar 1.60 — 3.50, Enten 2 bis 
3.50, Gänſe 3—3.50, Perlhühner 2,80—3, Kanin: 
chen 60—3, Tauben d. ar 80—1.00. — Der 
Gemüſemarkt war reich beſchickt und lieferte 
Tomaten zum Preiſe von 50—80, Zwiebeln 5 
Mohrrüben 5, Kohlrabi 5—8, Rhabarber 5—10 
Spinat 25. Wachsbohnen 25—30, Schnittbohnen 
20—25, Nadieschen 5—10, Gurken 5—25, Wir- 
ſingkohl 10—30, Weißkohl 25—35, Blumenkohl 
10—40, Pfifferlinge 40, Salat 5—10, grüne 
Nüſſe 5 d. Stück, Schoten 10—15, Saubohnen 25, 
Kartoffeln 10, Johannisbeeren 10—20, Stachel⸗ 
beeren 15—30, Blaubeeren 20—25, Walderd⸗ 
beeren 90—1.00, Himbeeren 40, Kirſchen, in 
rößerer Menge vorhanden, koſten 25—60, 

auerkirſchen 10—20, Meerrettich 5, Zitronen 
15—25, Sauerampfer 5, Dill, Peterſilſe 5. — 
An den Fiſchſtänden verkaufte man Hechte zum 
Pieiſe von 1.20—1.50, Schleie 801.00, Weiß⸗ 
fije 35—60, Barſche 80—90, Zander 2.00— 2.30, 
Wels 11.40, Aale 11.20, Krebſe die Mandel 
653.00 je nach Größe. Salzheringe 8—10, 
Matjesheringe 15—25. — Der Blumenmarkt 
zeigte eine reiche Auswahl an Schnittblumen. 
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Bus Polen 
und Pommerellen 


Morasko (Miorasto) 


‚fh, Honigernte. Da im vergangenen Jahre 
hier die Linde infolge der großen Dürre über 
haupt nicht honigte, was jedoch in dieſem Jahre 
reichlich der Fall war, ſo kommen die Liebhaber 
von Lindenhonig wenigſtens in dieſem Jahre auf 
ihre Rechnung, da es reichlich Lindenhonig 
gibt. Der Durchſchnitts honigertrag bleibt 
aber gegen den des vorigen Jahres weit zurfick. 
Für Honig zahlt man hier pro kg 3,— zt; der 
Preis desſelben dürfte infolge der geringeren 
Ernte ſpäter noch eine kleine Steigerung erfahren. 


Wagrowiec (Wongrowik) 
Aulo-Kataſtrophe vor Wongrowiß 


Das Perſonenauto des Baumeiſters Jan Graclik 
zus Janowitz paſſierte die Rogaſener Chauſſee. 
Es wurde vom Beſitzer ſelbſt gelenkt. Ungefähr 
500 Meter vor dem Dorfe Bis marcksaue fuhr der 
Kraftwagen mit großer Wucht gegen einen 
Chauſſeebaum und ſtürzte dann in den Graben, 
Die ganze linke Seite des Autos iſt zertrümmert. 
1585 Graclik und Frau Barbara Kalinfla er- 
itten ſehr ſchwere Kopfverletzungen, Leonard 
Luczak verrenkte jih die linke Hand, Voles kam 
Luczak erlitt Kopfverletzungen leichterer Art und 
Urſulg Luczak kam ganz ohne Schaden davon. 
Sämtliche Inſaſſen wurden zum hieſigen Kreis⸗ 
arzt befördert, der allen Verletzten die erſte Hilfe 
leiftete, Frau Barbara Kalinſka wurde auf ärzt⸗ 
liche Anordnung ins Kreiskrankenhaus geſchafft, 
hingegen wurden alle übrigen Perſonen häus⸗ 
licher Pflege e — Wen die Schuld an 
der Kataſtrophe trifft, ſteht nicht feſt. 

Weitere Brände. Auf dem Beſitztum des 
Herrn Gadzalowi in Gacza brach in den Nad- 
mittagsſtunden ein Feuer in den Stallungen aus 
das en) das oe und alle übrigen Gebäude 
übergriff. Am Brandherd erſchienen die Fener- 
wehren von Gacza, Lopienno, Biela w, Laſkowa 
und Jano witz, denen es nach ſchwerer Arbeit ge⸗ 
lang, den and zu lokaliſieren. Obgleich viel 
W gerettet werden konnte, iſt der Schaden 
ehr bedeutend. Der Geſchädigte iſt nur ſehr 
niedrig verſichert. — In Alt⸗Frauengarten brach 
Feuer bei dem Gaſtwirt Tomezewſki aus, bei dem 
ſämtliche Kleider und Wäſche und ein Teil des 
Fe verbrannten. Das Feuer entſtand durch 

nien aus dem Ofen, in dem trockenes Reiſig 
verbrannt wurde. Zum Glück konnte das Feuer 
rechtzeitig gelöſcht werden, ehe es größere Aus- 
maße er 

Der Neubau des Schlachthauſes wird in An⸗ 
griff B Der Bürgermeiſter fordert bis 
zum 15. Juli Offerten ein für die Ausführung 
von Erdarbeiten, Beton⸗ und Maurer⸗ forie 
en ee die bis mittags 12 Uhr im 

agiſtrat abgegeben ſein müſſen. : 


Leszno (Liſſa) 

k. Beſtandene Meiſterprüfung im Tijler- 
handwerk. Am Sonnabend, dem 3. d. Mis., 
haben u. a. auch die bei der hieſigen Firma 
N. Pabiſch beſchäftigten Tiſchlergeſellen Arthur 
Schubert und Paul Thomas die Meiſter⸗ 
prüfung abgelegt und beſtanden. Arthur Schu⸗ 
bert bekam als einziger der Prüflinge das Prä⸗ 
dikat „Sehr gut“, 


k. Einweihung eines Geſallenendenkmals in 


Storchneſt. Am vergangenen Sonntag iſt in 
Storchneſt an der Stelle, wo der erſte Aufſtän⸗ 
diſche gefallen iſt, ein Denkmal errichtet und 
eingeweiht worden. 


Rawicz (Rawitſch) Tia ' 

— Aenderungen in der Ausgabe der Grenz- 
ausweiſe. Der Herr Kreisſtaroſt gibt bekannt, 
daß die Art der Beantragung von Grenz⸗ 
ausweiſen eine Aenderung erfahren hat. 
Demnach müſſen die Ausweiſe wie bisher auf 
vorgeſchriebenen Formularen in dreifacher Aus⸗ 
führung beantragt werden. Dieſe Anträge, die 
bisher bei der Kreisſtaroſtei abgegeben wurden, 
find jetzt bei der zuſtändigen Stadtver⸗ 
waltung bzw. bei dem betreffenden Gemeinde⸗ 
amt abzugeben. Dem Antrag iſt der Perſonal⸗ 
ausweis oder ein Lichtbild beizufügen. Nach 


Film-Bespredhungen 
Rino Metropolis; en für einen 
u 


Es ift ein Glück, daß die Geſchichte nicht jo 
ausſieht, wie ſie geſchickte amerikaniſche Re⸗ 
giſſeure zu machen pflegen. Dieſer Film, der 
übrigens mit Geſchick und komödienhafter Wir⸗ 
kung gemacht iſt, kann ſehr nett unterhalten. 
Im Mittelpunkt ſteht der Bruder Napoleons, 
des Kaiſers von Frankreich, der das Gegenteil 
von ſeinem Bruder iſt und der nach Amerika 
geſchickt wird, wo er ſich in das hübſche Geſicht 
eines „Amerika⸗Girls“ verguckt. Die ganze 
Epiſode ſcheint erſt ſehr tragiſch zu enden, aber 
dann entſagt er doch dem Königreich und geht 
nach Amerika, um in den Armen der geliebten 
Bethſy Patterſon Erſatz zu finden. Es iſt ein 
Stück amerikaniſcher Reſpektloſigkeit vor der 
europäiſchen Geſchichte, aber was hilfts? In 
Amerika werden das die Maſſen der Kino- 
beſucher glauben. Die hübſche Miß Patterſon 
iit Marion Davies, ihr Partner, der Bruder 
Napoleons, Dick Powell. Die Regie führt 
Frank Borzage. Der Darſteller des Napoleon 
iſt mehr eine Komödienfigur als der Kaiſer 
von Frankreich. Das Publikum unterhält ſich 
gut. Im Vorprogramm ſind Ausſchnitte aus 
den Feiern des Kongreſſes „Chriſtus der König“ 
und Aufnahmen des rumäniſchen Königsbeſuchs 
in Warſchau zu ſehen. Daneben wird ein neuer 


Mickimausfilm gezeigt: „Der Held mit der lan⸗ | 


gen Raje“, Fe 


Hilfe ſchrie und auch deren 
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Der Kempener Kreishaushalt 


Aeberſchüſſe zum Neuaufbau 


Kepno (Kempen) 


nk, Sitzung des Kreisausſchuß. Die Tages- 
ordnung der letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes 
umfaßte 20 Punkte. Zu Beginn wurde die 
Rechnungslegung des Haushaltsplanes für 
1936/37 erledigt. Den Einnahmen in Höhe von 
545 273,10 Zloty ſtehen als Ausgäben 522 915,24 
Zloty gegenüber. Der Ueberſchuß beträgt alſo 
22 357,76 Zloty. Der Haushaltungsplan für das 
„Krankenhaus in Kempen beträgt 46 426,84 
Zloty und für das Krankenhaus in Schildberg 
26 569,48 31. Der Zuſchuß des Kreiſes für dieſe 
Krankenhäuſer beträgt 11 848,84 Zloty. Der 
Antrag, die nichteintreibbaren Steuern in Höhe 
von 2 144,67 Zloty zu ſtreichen wurde von dem 
Ausſchuß genehmigt Der Gewinn der 
Kreisſparkaſſe in Kempen und ihrer Filiale in 
Schildberg beträgt 46 662,59 Jf. Nach Ab- 
ſchreibung auf verſchiedene Reſervefonds wur⸗ 
den von dieſer Summe wirtſchaftlich⸗wohltätige 
Zwecke 10 499,08 Zk. zurückſtellt. In dieſem 
Betrag befindet ſich auch die für die Arbeits⸗ 
beſchaffung Arbeitloſer vorgeſehene Summe von 
7000 3f. 2500 31. wurden für ſportliche Er- 
ziehung ausgeworfen. Nach Abänderng bzw. 
Vervollſtändigung des Haushaltsplans für das 
laufende Jahr wurde beſchloſſen: 1. einen Zu⸗ 
ſchlag zur Staatlichen Gewerbeſteuer (20%), 
2. einen Zuſchlag zur ſtaatl. Gebühr betr. Ver⸗ 
kauf alkoholiſcher Getränke zu erheben. Doch 
wird dieſer Zuſchlag für das Jahr 1938 von 75 
auf 50% herabgeſetzt und damit dem Zuſchlag 
in der Staat Kempen angepaßt. Für den Bau 
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eines Pavillion gegen anſteckende Krankheiten 
beim hieſigen Krankenhaus wurde der Kreis 
beauftragt, den nötigen Acker von der Kath. Kir⸗ 
chengemende anzukaufen. Für dieſen Zweck foll 
ferner beim Funduſz Pracy in Poſen eine An⸗ 
leihe von 50 000 3i. aufgenommen werden. 
Eine zweite Anleihe in Höhe von 40 000 Zt. 
ſoll bei der Kom. Bank Kredytowy in Poſen 
beantragt werden. Dieſes Geld wird für die 
Arbeitsbeſchaffung Arbeitsloſer verwandt wer⸗ 
den. Das Statut betr Baugebühren, ſowie 
einzelne Abänderungen bzw. Neuregelungen des 
Statutes betr. Unterſtützungsgelder im Krank⸗ 
heitsfalle von Kommunalbeamten, ferner ein 
neuen Statut betr. die Kreisſparkaſſe wurden 
von den Anweſenden genehmigt und angenom⸗ 
men. Für die verſtorbenen bzw. ausgeſchiedenen 
Mitglieder des Ausſchuſſes wurden Neuwahlen 
vorgenommen. Bei Schluß der Sitzung wurde 
die Einführung einer Geſundheitskommiſſion 
beſchloſſen und auch die Mitglieder dieſer Kom⸗ 
miſſion gewählt. A 

nk, Großfeuer durch Blitzſchlag. Während des 
letzten Unwetters, das im Kreiſe Kempen tobte, 
ſchlug der Blitz in die Motormühle des Anton 
Bukowski in Bukownica ein. Mit ungewöhn⸗ 
licher Schnelligkeit griff das Feuer um ſich, ſo 
daß in Kürze der geſamte Gebäude⸗ 
komplex in Flammen ſtand. Der ſtarke 
Wind erſchwerte die Nettungsarbeiten, und es 
war nicht zu verhindern, das die Mühle voll⸗ 
kommen ausbrannte. Der Motor und die Keſ⸗ 
ſelanlage konnten gerettet werden. Der Schaden 
beläuft ſich auf rund 70 000 Zloty. 


Ungeheuerliche Tat eines Irren 


Dreifacher Mord und Selbſtmord 


In Mirzec bei Skarzyſko, in der Nähe 
von Kielce, kam es zu einem furchtbaren 
Zwiſchenfall. Der jit zwei Jahren aus der 
Irrenanſtalt entlaſſene Michal Jaſko, der 
immer noch Merkmale von Geiſteskrankheit 
zeigte, ging in der Nacht vom 4. zum 5. Juli, 
als er von einem Vergnügen heimkam, zu 
ſeinem Nachbarn Daniel auſcher, der 
bereits ſchlief, um ihm zuzurufen, er möge 
aufſtehen und mit ihm in den Wald nach 
Holz fahren. Rauſcher nichtsahnend kam im 
Hemd vor die Tür. Der Irrſinnige hatte eine 
Axt in der Hand und ſpaltete dem Rauſcher 
den Kopf, ſo daß er 198 tot zuſammen⸗ 
iant. Als die Ehefrau des Rauſcher um 


laut rief, hackte der Geiſteskranke der Frau 
den Arm ab und verletzte auch die ſchreiende 


Schwiegermutter 


Schwiegermutter. Dann ging er in fein Haus, 
ſchlug ſeinem achtjährigen Jungen den Kopf 
ab, tötete auch ſeine elfjährige Tochter und 
verwundete ſchließlich ſeine eigene Mutter 
an der Hand. Seine frau entging wie 
durch ein Wunder dem Tode, denn fie ver⸗ 
ſteckte ſich unter dem Bett, ſo daß die Axt 
nur durch die Bettdecke ging. 


Nach der ſchauerlichen Tat lief der Mör⸗ 
der in den nahen Wald. Dort erhängte 
er fih an einem Baum, wo ihn dann die Po- 
lizei leblos fand. Zu Füßen des Mörders lag 


e Axt, die ſo viele Opfer getrof hatte. 
Der een Umgebung hat eine nieder- 
ſchmeſternde Aufr bemächtigt, z 


egung A 
niſche Preſſe bringt ausführliche Einzelheiten 


über die gräßliche Tat. 
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Ablauf von 14 Tagen kann der Grenzausweis 
dann in der Kreisitaroftei, Zimmer 1, abgeholt 
werden. Ausnahmsweiſe und nur in dringen⸗ 
den Fällen können Grenzausweiſe in kürzerer 
Zeit ausgegeben werden. 


Wolsztyn (Wollſtein) 

Die diesjährige Roggenernte hat im Ver- 
hältnis zu anderen Jahren hon ſehr zeitig ein⸗ 
geſetzt. Auf höher gelegenen Boden ſteht der 
Roggen ſchon in Mandeln. Aber auch auf nies 
deren Böden iſt der Roggen ſchnittreif. Die 
Ernteausſichten ſind trotz der großen Hitze im 
Monat Mai noch ſehr gut. Die Ahren haben alle 
gut angeſetzt, doch iſt das Stroh in verſchiedenen 
Gegenden kurz. Der Schaden, der durch den 
vielen Hagel angerichtet wurde, iſt nicht ſo groß, 
wie zuerſt angenommen wurde. Es kann alſo in 
unferer Gegend mit einer guten Roggenernte 
gerechnet werden. $ 1 

Achtung Anleihebeſitzer! Wie das Wollſteiner 
Steueramt mitteilt, läuft mit dem 15. Juli d. J. 
der Termin zum Umtauſch folgender Anleihen ab. 
1. 5% ſſaatliche Landſchaftsrente, Serie I, 2. 4% 
Prämien Inyeſtierungsanleihe, 3. 3% Brämien- 
Bauanleihe, Serie I, 4. 6% Staatsanleihe in die 
4%, Konſolidierungsgnleihe. Der Umtauſch der 
6% Staatsanleihe iſt freiwillig und erfolgt nur 
auf Wunſch des Beſitzers ſelbſt, der bei dem Um⸗ 
tauſch eine Legitimation oder den Perſonalausweis 
vorzulegen hat. Der Umtauſch Kiel e biefigen 
Steueramt in den Amtsſtunden von 8—13.30 Uhr 
und am Sonnabend von 8—12 Uhr. 

Am Sonntag, den 4. Juli fand in Groß Nelke 
ein Feuerwehr wettüben ſtatt, an welchem ſich 
insgeſamt 10 Wehren beteiligten. Die Defilade 
nahm der Herr Vizeſtaroſt Mar. Haßny ab, der 
in Begleitung des Kreisvorſitzenden Inſp. Ku⸗ 
rowfki erſchienen war. Die drei erſten Preiſe 
wurden den Wehren aus Kiebel, Groß Nelke und 
Jaromierz zugeſprochen. Die Preisverteilung 
nahm der Wojt der Gemeinde Wollſtein, F i eger 
vor. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


Familientag einer alteingeſeſſenen 
deuiſchen Familie 


an, Am Sonntag, 4. Juli, fand in dem alten 
deutſchen Bauerndorf Sontop eine inter⸗ 
eſſante Familientagung ſtatt. Etwa 80 
amensträger der alteingeſeſſenen Familie 
Tepper hatten ſich im ſchön mit Eichenlaub 
eſchmückten Rauſch ſchen Saale eingefunden. 
Mit Abſicht war Sontop als Tagungsort ge- 


wählt worden, hatte doch der Vorfahr des hie⸗ 


gen Zweiges der Familie. Kriſtoph Tepper, im 
Johre 1736 das Dorf gegründet; das Stamm- 
haus ijt noch wohlerhalten. Der bekannte Sip- 
penforſcher, Mittelſchulrektor Dr. Herrmann 
Tepper⸗Berlin. war als Vertreter des dortigen 
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Familienverbandes, der über 1100 Mitglieder 
zählt, zugegen, um den hieſigen Zweig der Sippe 
kennenzulernen, und an ihrer Tagung teilzu⸗ 
nehmen. Der Obmann des hieſigen Familien⸗ 
verbandes, der ſich um die Sammlung und Er⸗ 
faſſung der Mitglieder ſehr bemüht hat. Herr 
Kaufmann Otto Tepper⸗Neutomiſchel, begrüßte 
die große Familie von Vettern und Bojen mit 
herzlichen Worten. Nach einer Kaffeetafel wurde 
die Tagung mit 4 Verſen des Liedes: „O Gott, 
du frommer Gott“ eröffnet. 


Nachdem Herr Dr. Tepper dem als Gaſt on- 
weſenden Herrn Paſtor Tauber⸗Sontop für 
ſeine wertvolle Unterſtützung durch Beſchaffung 
von kirchlichen Arkunden und Auszüge aus 
Kirchenbüchern, die für die Anlegung der Ge- 
ſchlechtstafeln benötigt wurden. 8 N hatte, 
ab er in einem eden ortrag einen 
eberblick über den Stand der heutigen Sip⸗ 
enforſchung, ſowie über Zweck und Ziele der⸗ 
elben. Dann gab er ein Bild des Geſamt⸗ 
geſchlechts, das ſich bis in das 15. Jahrhundert 
nochweiſen läßt. Bereits im Jahre 1447 wird 
ein Bürger Tepper. der Bier ausſchenkte, in den 
Urkunden des Ortes Rühten in Weſtfalen er⸗ 
wähnt; und von Weſtfalen oder dem Rheinland 
hat das Geſchlecht auch wohl ſeinen Ausgang 
genommen. Ein Zweig der Familie beſtan 
auch in Warſchau und hatte zur Zeit des 
Königs St. Leſzezyiſtis bedeutende Beſitztümer, 
wie noch heute in Warſchau ein Palais Tepper 
vorhanden iſt. — Die Nachkommen von Kriſtoph 
Tepper. des Begründers von Sontop. waren 
Schäfer, Eigentümer und Windmüller, e 
dann Hopfenbauern, Landwirte und Kaufleute. 
So gibt es heute allein in Sontop 5 Hofbefttzer 
namens Tepper. Am Schluß ſeiner Ausführun⸗ 
n machte Dr. Sepper die Anweſenden mit der 
teits herausgegebenen Tepperſchen Familien- 
eitſchrift bekannt, die dem hieſigen Zweig eben⸗ 
alls zugänglich gemacht werden foll. Der Fa- 
milientag ſoll alljährlich wiederholt werden. 
Auf einer über 12 Meter langen ausliegen⸗ 
den Geſchlechtstafel konnten alle Mitglieder der 
Familie bis zum Jahre 1721 erſehen werden. 
Nach 8 Ahr abends war die Tagung, die um 
2 Uhr begonnen hatte, zu Ende. 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Meteorologiſche Zahlen und ſonſtige Be- 
obachtungen, die für die Landwirtſchaft von 
Intereſſe ſind, für Juni d. J.: Geſamte Nieder⸗ 
ſchlagsmenge 58,1 Millimeter gegen Mai d. J. 
von 58,9 Millimeter. Der Juni d. J. brachte 
18,1 Millimeter mehr als der des Jahres 1936. 
(1 Millimeter — 1 Liter pro Quadratmeter.) 
Der Grundwaſſerſtand fiel um 20 Zentimeter 
und ſtand 30. Juni 4,40 Meter. Sonnentage, 
d. h. an den Tagen, wo die Sonne mehr als 
50 Prozent der Tageslänge ſchien, hatte Juni 
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Um den Davis⸗Bolal 
Der letzte Schliff zum Endkampf 


Die beiden Mannſchaften für den am Wochen 
ende bei Rot⸗Weiß ſtattfindenden Europa⸗Schluß⸗ 
rundenkampf des Davis⸗Pokals: Deutſchland 
Tſchechoſlowakei haben bereits ein konzentriertes 
Training aufgenommen. Seit zwei Tagen iſt 
Meiſtertrainer Hans Nüßlein dabei, Cramm, 
Henkel und Dettmer den letzten Schliff für die 
Europa⸗Endrunde zu geben. Im Training hinter- 
ließ vor allem Heintich Henkel einen hervorragen⸗ 
den Eindruck. Erſtaunlich, wie athletiſch der 21- 
jährige Berliner wirkt. Seinem Spiel iſt dies 
offenſichtlich zugute gekommen: Ungeheuer hart 
ſind ſeine Aufſchläge, ſelbſt Meiſter Nüßlein wurde 
der Schläger manchmal faſt aus den Händen weg⸗ 
gedrückt. Nüßlein hatte in einem Trainingsgalopp 
alle Hände voll zu tun, um ſeine Rolle als Lehrer 
zu wahren. Cra mm ſcheint ein wenig anges 
ſtrengt, ihm würden vierzehn Tage Ruhe beſſer 
tun, als die ſchweren bevorſtehenden Kämpfe. 

Die Tſchechen ſind unbedingt als Gegner nicht 
zu verachten. Hecht ſcheint etwa ebenſo ſtark 
wie Roderich Menzel, der hin und wieder Bra⸗ 
vourſchläge zeigte. Der e Trainer Ra⸗ 
millon iſt mit ſeinen Schützlingen jedenfalls ſehr 
zufrieden. Cejnar, dem beim Pfingſt⸗Turnier der 
ſenſationelle Sieg über Cramm gelang, iſt dies⸗ 
mal nur Erſatzſpieler. Daraus kann man weit⸗ 
gehende Rückſchlüſſe auf die Spielſtärke Menzels 
und Hechts ziehen! 


Sport in Kürze 


Am zweiten Tage des Treffens zwiſchen 

Oeſterreich und Jugoſlawien um den Mitropa- 
Pokal iſt der Stand 2:2. Es wurden zwei 
Herrendoppel ausgetragen, und zwar Kulku⸗ 
lievik⸗Mitic (J.) gegen Redl⸗Egert (Oe.) 
6:2, 6:3, 6:2 und Metaxa⸗Baworowſki (Oe.) 
gegen Puncec⸗Pallada (J.) 6:4, 7:5, 2:6, 
2:6, 6:4. Somit gewann jeder Staat ein 
Doppel. 
7 ³¹ꝛAAAAA AA EEE EEE 
13, Mai 23 und Juni 1936 — 21. Die durch 
ſchnittliche Luftfeuchtigkeit betrug Juni 71,5%, 
Mai 72,4% (65% ſind normal). Die Windrich⸗ 
tung betrug an 9 Tagen SW, an 7 Tagen NW, 
4 — S und an je 2 — N⸗NO⸗W. Die höchſten 
Tagestemperaturen waren am 9. und 10. mit 
je + 36 Grad Celf., die niedrigſte am 3. mis 
+ 6 Grad Celj. 


Kórnik (Kurnik) 

t. Jahrmarkt. Der nächſte Jahrmarkt für Viel 
und Pferde findet in unſerer Stadt am kommen⸗ 
den Donnerstag, 8. Juli, ſtatt. 


Środa (Schroda) 5 
t. Während des letzten ſchweren Gewitters, 
das über Stadt und Kreis Schroda niederging, 
wurden durch Blitzſchläge eine Reihe von 
Schadenfeuern verurſacht. So brannten in 
Göltowy zum Schaden des Landwirts Kacz⸗ 
marek eine Scheune und ein Stall im Werte 
von 2500 Zloty nieder. Der Landwirt Stan. 
Baloſzyk in Debica erlitt einen Schaden von 
2700 Zloty durch Niederbrennen einer Scheune. 
Auf dem Gute Nekla zündete der Blitz in einem 
ferdeſtall. Durch das Feuer wurden 40 Wagen 
eu, ein Schweineſtall und der Pferdeſtall im 
Geſamtwerte von 11 000 Zloty eingeäſchert. In 
Koſtſchin zündete ein Blitz bei Herrn Gregor 
Pohlmann eine Scheune an, und es entſtand 
ein Schaden von 6000 Zloty. Außerdem ſchlug 
in Koſtſchin ein Blitz in die Polizeiſtation ein 
und beſchädigte hier das Lichtnetz und das Teles 
phon. Großen Schaden auf den Feldern und 
beſonders beim Getreide verurſachte auch der 
mit dem Gewitter verbundene ſtarke Regen. 


Zaniemyśl (Santomiſchel) : 

t. Wegſperre. Die Gemeindeverwaltung von 
Santomiſchel gibt bekannt, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit den Brückenarbeiten an dem Wege 
Garby Borowo dieſer Weg für ſämtlichen 
öffentlichen Verkehr für die Zeit vom 3. bis 
20. Juli geſperrt ijt- Während dieſer Zeit führt 
der Weg von Garby nach Borowo über Murzy⸗ 
nowo Lesne. 


t. Die Hunde⸗ und Katzenſperre, die Anfang 
April in der Sammelgemeinde Santomiſchel und 
einer Reihe anliegender Gemeinden verhängt 
wurde, ift laut Mitteilung des Schrodaer Sta⸗ 
roſten, nachdem die Tollwut auf dem Rittergut 
Lefno als erloſchen feſtgeſtellt wurde, wieder 


aufgehoben. 


Krotoc vn (Krotoſchin) 
Verpachtung von Obſtalleen. Die Ber 
achtung der Obſtalleen im hieſigen Kreiſe, be 
ehend aus Apfel⸗ und Birnbäumen erfolgt im 
Bezirk Koryta am Freitag, dem 9. d. Mts. um 
10 Uhr vorm. im Lokale Sobcezak in Deutſch⸗ 
Koſchmin (Kozminiec), im Bezirk Krotoſchin⸗ 
Koſchmin⸗Pogorzela ant Sonnabend, dem 10. 
d. Mts., vorm. 10 Uhr im Hotel Wielkopolſki in 
Krotoldin. Die Bedingungen werden vor Be- 

inn der Verpachtung bekanntgegeben; nähere 

nformationen erteilen das Kreis wegeamt und 
die zuſtändigen Wegemeiſter. 

Ak Beſitzer von Kraftfahrzeugen werden durch. 
die hieſige Staroſtei darauf hingewieſen, daß die 
neuen Regiſtriertafeln für mechaniſche Fahrzeuge 
bereits eingetroffen ſind und bis zum 15. u 
ausgegeben werden. Die Tafeln werden tägli 
von 8—15 Uhr im Staroſtwo, Zimmer 15, toſten⸗ 
los ausgehändigt. Vorzulegen find Regiſtrier⸗ 
zeſcheinigung und Regiſtriertafel mit den ch 
ſtaben „P“, die in neue umgetauſcht werden. 
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Der Ausweis der Bank Polski 


für das 3. Junidrittel zeigt u. a. folgende 
Posten (in Mill. Ztoty — in Klammern die 
Veründerungen seit dem letzten Ausweis): 
Goldvorrat 422,9 (+ 6,9), Valuten und Devisen 
31,6 (— 6,2), Kredite insgesamt 597,9 (+ 48,5), 
davon Wechselbestand 521,5 (+ 31,9), diskon- 
tierte Schatzscheine 347 (+ 2.5), Pfand- 
anleihen 41,7 (+ 14.1), Vorrat an polnischen 
Kleinmünzen 41,2 (— 57) Andere Aktiya 
224,4 (— 171). andere Passiva 216,9 (+ 3,4). 
Täglich fällige Verbindlichkeiten 256,1 (— 27,3). 
Banknotenumlauf 989,5 (+ 50,1), Golddeckung 
36,91 Proz., Zinssatz 6%. Diskontsatz 5%. 


Polnisch-englische Kohlen: 
$ verhandlungen 


Da mit dem Ende des Jahres 1937 das vor 
drei Jahren abgeschlossene Ausfubrverständi- 
gungsabkommen zwischen der polnischen und 
der englischen Kohlenindustrie abläuft, nehmen 
die beiden Vertragspartner die Verhandlungen 
wegen einer Verlängerung des Abkommens 
wieder auf. Diese Verhandlungen werden am 
7. und 8. und nötigenfalls am 9, d. M. in Paris 
geführt werden. Die polnische Abordnung wird 
vcn dem Generaldirektor der Polnischen Koh- 
lenkonvention. Cybulski, geführt. Auch der 
Direktor der Abteilung für Bergbau und Hüt- 
tenwesen beim poinischen Handelsministerium, 
Peche, hat sich nach Paris begeben, 


Die Organisation des polnischen 
Außenhandelsrates 


Der neugebildete polnische Aussenhandelsrat 
hat nach seinen Satzungen zur Aufgabe die 
Angleichung der Standpunkte und Koordinie- 
rung der Tätigkeit der Wirtschaftsorganisatio- 
nen und Selbstverwaltungskörper auf dem Ge- 
biete des Aussenhandels und die Herbeiführung 
einer gleichgerichteten Ansicht dieser Faktoren 
bezüglich des Programms der Aussenhandels- 
politik und dessen Verwirklichung, Der Aussen- 
handelsrat soll die ihm von den Staatsbehör- 
den oder Selbstverwaltungskörperschaften über- 
tragenen Aufgaben auf aussenhandelspoliti- 
schem Gebiete durchführen. Schliesslich soll 
der Aussenhandelsrat auf Verlangen der Be- 
hörden oder aus eigener Initiative in allen mit 
der Aussenhandelspolitik, -organisation zusam- 
menhängenden Fragen gutachtlich tätig sein. 
Das vorläufige Präsidium des Aussenhandels- 
rates besteht aus dem früheren Handelsminister 
Klarner als Vorsitzenden, dem Industriellen 
Sobczyk und dem Abgeordneten Snopczyniski 
als stellvertretenden Vorsitzenden. 


Deutsch-polnischer Waren- 
verkehr 


Nach einem Runderlass des Finanzministe- 
riums sind die Zollämter verpflichtet, Sendun- 
gen, bei denen das tatsächliche Gewicht mit 
dem im Verrechnungsschein angegebenen nicht 
übereinstimmt, dann abzufertizen, wenn das 
Uebergewicht nicht mehr als 5% beträgt. Bei 
einem grösseren Uebergewicht kann auf Grund 
des Verrechnungsscheines nur die Waren- 
menge abgefertigt werden, die im Verrech- 
nungsschein angegeben ist. Für die Abferti- 
zung des 5% übersteigenden Mehrgewichts der 
Ware ist die Ausstellung eines neuen Ver- 
rechnungsscheines erforderlich. Wenn dagegen 
die Warenmenge geringer ist, als im Verrech- 
nungsschein angegeben wurde, so bildet dies 
keinen Hinderungsgrund für eine Abfertigung 
der Ware auf Grund des vorgelegten Verrech- 
nungsscheins, 


Der Schiffsverkehr im Hafen 
von Danzig im Juni 


Im Laufe des Monats Juni sind in den Hafen - 


von Danzig 503 Schiffe mit zusammen 390 557 
T eingelaufen und 531 Schiffe mit zusam- 
men 397496 NRT ausgelaufen. Die Zahl der 
nothäfener betrug 95 im Eingang und 100 im 
usgang. Von den eingelaufenen Schiffen 
waren 176 mit 136 734 NRT beladen, von den 
ausgelaufenen 381 mit 253480 NRT. Im Ver- 
gleich zum Mai sind im Juni 8 Schiffe weni- 
ger eingelaufen, jedoch war die Tonnage der 
eit gegangenen Schiffe um 54571 NRT grösser 
als im Vormonat. Die Zahl der ausge- 
laufenen Schiffe war um 41 höher und die 
Tonnage um 93700 NRT. Was die Nationali- 
tät der Schiffe anbetrifft, so stand Deutsch- 
land mit 141 Schiffen und 73 786 NRT im Ein- 
gang und 146 Schiffen mit 71 641 NRT im Aus- 
gang an erster Stelle. Wie aus einer von den 
„Danziger N. N.“ veröffentlichten Statistik her- 
vorgeht, stand Schweden mit 89 Fahrzeugen 
im Eingang und 93 im Ausgang an zweiter 
Stelle und Dänemarkt mit 64 Schiffen im Ein- 
und Ausgang an dritter, es folgen dann Hol- 
land, Norwegen, England. Polen, Finnland usw. 


Australien 
verbrennt Zuckerrohr 


Die von der Regierung der Vereinigten Pro- 
vinzen angeordnete Senkung der Mindestpreise 
für Zuckerrohr hat nicht den gewünschten Er- 
folg gehabt. Die meisten Fabriken haben sich 
infolge der immer mehr fallenden Zuckerpreise 
und der grossen Zuckerbestände nicht dazu 
- Snischliessen können, die Zuckerkampagne 
mit alen zu verlängern und den Bauern so- 
Trotz, "estliche Zuckerrohr abzunehmen, 
der am erhöhten Zuckererzeugung während 
Metria Dagne 1936/37. sind infolge der ver- 
erheblich, Daufläche und einer günstigen Ernte 
blieb che Mengen Zuckerrohr unverkauft ge- 
dut Na das jetzt mangels anderer Verwen- 
wird. öglichkeiten auf den Feldern verbrannt 
nicht no weit eine Verfütterung des Rohres 
peut möglich ist. Den Bauern der Vereinigten 
28 vinen soll hierdurch ein Schaden von etwa 

-entstanden sein 


Herabsetzung des Diskontsatzes in Frankreich 


artei wird zwar behauptet, dass Frankreich 
itt in ersten Rückwirkungen des Frank zu- 
frieden sein könnte, denn zwei bis drei Milliar- 
den Fluchtkapitalien seien zurückgekehrt. Nach 
Ansicht anderer Stellen ist aber die Rückkehr 
der Fluchtkapitalien weit geringer als nach der 
ersten Abwertung im Herbst 1936 und nach 
der Auflegung der Rüstungsanleihe mit Wäh- 
rungsgarantie im März 1937. Nur am Montag- 
morgen sei ein nennenswertes Angebot an De- 
visen und Gold aufgetreten, heute jedoch wie 


Das ständige Komitee der Bank von Frank- 
reich hat in seiner Sitzung vom 6. 7. beschlos- 
sen, den Diskontsatz von 6% auf 5% herabzu- 
setzen. Der Satz für Vorschüsse mit 30tägi- 
gem Termin auf öffentliche Effekten, deren 
Laufzeit zwei Jahre nicht überschreitet, wurde 
von 6% auf 5% und der Satz für Vorschüsse 
aui Wertpapiere von 7% auf 6% ermässigt. 


Französische Warenbörsen wieder 


oime auch in den ersten Tagen nach der Börsen- 
aonet wiedereröffnung sei die Marktlage wenig be- 
Die Warenbörsen wurden am 6. 7. wieder | friedigend. Einige Schätzungen für die Höhe 


eröttnet: der zurückgeflossenen Fluchtkapitalien liegen 
sogar unter 1 Milliarde Fr. 

Bei dieser Lage wäre ein Festhalten am 
alten Diskont eher angebracht gewesen, zumal 
die übereilte Senkung nach der ersten Abwer- 
tung im Herbst auf 2% sich wenig günstig aus- 
gewirkt hat. Die Gegenüberstellung des jetzi- 
zen Diskontsatzes von 5% mit dem damaligen 
ven 2% lässt zugleich erkennen, um wieviel 
weniger optimistisch die Situation heute beur- 
teilt wird wie nach der ersten Abwertung, Der- 
artige kritische Bemerkungen sind vor allem 
in Bankkreisen zu hören. wobei allerdings zu 
beachten ist, dass die Banken neuerdings wie» 
der aus Rentabilitätsgründen der Aufrecht- 
erhaltung eines hohen Diskonts eine besondere 
Bedeutung beimessen, 


Am Devisenmarkt hielt die leichte Abwärts- 
bewegung des Pfundes an, Gegen Schluss der 
Börse wurde das Pfund mit 128.35 genannt 
gegen 128.41 gestern. 


Die Senkung des Diskonts hat keine beson- 
ders günstige Aufnahme gefunden, Gerecht- 
fertigt wird diese Massnahme unter anderem 
damit, dass die Zinslast der Industrie gesenkt 
werden solle. Diese Argumentation erscheint 
aber wenig durchschlagend, denn angesichts 
der durch die Devalvation neu entstandenen 
Lasten und der seit einem Jahr ständigen Er- 
höhungen der Ausgaben für Rohstoffe und 
Löhne schlägt es wenig zu Buch, ob 1% oder 
2% mehr oder weniger für Kredite bezahlt 
werden, Schon bei der Diskonterhöhung von 
4 auf 6% vor der letzten Frankkrise hatte es 
sich im übrigen gezeigt, dass auch in Frank- 
reich, wo bis vor einem Jahr Diskontmass- 
nahmen noch eine grössere Bedeutung zukaın, 
dieses Mittel nicht mehr viel bedeutet. Keines- 
wegs lässt dieser Schritt den Schluss auf eine 
meırkliche Entspannung am Devisen- oder am 
Geldmarkt zu. Im Lager der Abwertungs- 


IMMER IN 


Neue Liste der zur Einfuhr und zum 
Handel zugelassenen pharmazeutischen 
Heilmittel 


Die bisher gültig gewesene Liste der pol- 
nischen und ausländischen Heilmittel, die auf 
Grund ihrer Registrierung zum Handel in Polen 
zugelassen sind, war im Monitor Polski Nr. 44 
vom 22. 2. 1936 veröffentlicht worden, Nun- 
mehr ist im Monitor Polski Nr. 137 eine neue 
uns erschienen, die folgende Aenderungen 
enthält: 


Die frühere Liste enthielt insgesamt 1218 in- 
ländische und ausländische Präparate. Die 
neue Liste ist auf 1430 Präparate erhöht wor- 
den. Hiervon entfallen auf inländische Präpa- 


Präparate. Von den ausländischen Präparaten 
entfallen 220 auf deutsche Präparate gegenüber 
188 der früheren Liste, 229 auf französische 
(186) und 85 auf schweizerische (56) Präpa- 
rate. Von deutschen Präparaten sind somit 32 
neue Präparate, von französischen 43 und von 
schweizerischen 29 neue Präparate zum Ver- 
kehr zugelassen worden, 


Poinische Kohle als Kompensations- 
lieferung für Griechenland 


Auf Grund des jüngst abgeschlossenen pol- 
nisch-griechischen Kontingentabkommens wird 
Griechenland aus Polen 7000 t Kohle beziehen. 
die auf dem Seewege über Gdingen geliefert 


werden. Die Lieferung erfolgt im Kompen- 
rate 796 gegenüber 676 der früheren Liste und | sationshandel, Griechenland wird den Gegen- 
auf ausländische Präparate 636 gegenüber 544, | wert mit ‚Südfrüchten begleichen. Die für 
Es ergibt sich hieraus, dass insgesamt 212 neue | Griechenland bestimmte Kohle wird von den 
Präparate zum Verkehr zugelassen wurden, | ostobersehlesischen Kohlengruben geliefert 
biervon 120 inländische und 92 ausländische werden. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 7, Juli 


5% Staatl. Konvert--Anleihe 
grössere Stücke 
kleinere Stücke 


Kred. Serie K 51.50, VII. 5%2proz, Konv.-Anleihe 
| der Stadt Warschau 1926 55.50. 


Amtliche Devisenkurse 


fe 6, — Sa afe 
Geld Brie: | Geld Briei 


4% Prämien-Dollar-Anleihe (S ID — . . ‚1290.08 291.52] 290.08] 291 52 
434% Obligationen der Stadt Posen Berlin 5 212.51] 211.67] 212.51 
u 5 
ha we; . . d 
14% Glenn ger Sad Posen 2 Foras ar 2710 25 955 20.22 
5% Pfandbriefe der Wes New York (Seheck | 2.277 | 3.299, } 5,27° 1,1 5.29% 
Ereda Posen e eee 20.801.20,28] 2048 
5% Obligationen der Kommunal- Prag » se o .| 1837] 1847| 18,37] 18,47 
Kreditbank (100 G-!) Italien © „ ẹ 27.78 27.98 27.78 27.98 
44% umgestempelte Zlotypiandbriefe ISO. > epa 131,12] 131.72] 131,07] 131.73 
der Pos. Landschaft in Gold. . — Stockholm „„ 1134.87 135.32] 184.47 135.13 
44% Aoty-Piandbrieſe d. Pos. Land- Dunas „ o 99.800 100.20 99.80 100.20 
schaft Serie I 15 „ „ 82.00 Zürich » „ „„ 120.60 121.20 120.350 120.95 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. Montreal = be = 3 
e eee 
a rownictwa (ex. Divid.) — : 
Bank Polski (100 20 ohne Coupon 1 Gramm, Palnzold =3 59244 zl 
r a OOB 8 5 
Piechcin. Fabr. Wan i Cem. (30 20 = Aktien: Tendenz: belebt. Notiert wurden: 


ET E 
Lubafi-Wronki (100 250 „„ ae» 
Cukrownla Kruszwica » » , » » 
Stimmung: stetig. 


i 
Warschauer Börse 
Warschau, 6. Juli 


Bank Polski 100.00, Warsz, Tow. Fabr. Cukru 
29.00, Lilpop 46.00, Ostrowiec Serie B 25.00, 
Starachowice 28.75. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 6. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Gresshandel frei Waggon Bromberg. Um- 
sätze: Roggen 15 Tonnen zu 26.90. — Richt- 
preise: Roggen 26 bis 26.25, Weizen 28.7529, 
Braugerste ——, Hafer 25 bis 25.50, Rog- 
genkleie 18.25—18.50, Weizenkleie grob 16.75 
bis 17, Weizenkleie fein und mittel 16.50 
bis 16.75, Gerstenkleie 17.7518, Viktoria- 
eıbsen 22—24. Folgererbsen 22—24, Felderbsen 
22—23, Wicken 25—26, Peluschken 22.50-23.50. 
Blaulupinen 15.75—16, Gelblupinen 16--16.50, 
Winterraps 40—41, Senf 34—36, Leinkuchen 
2323.50. Rapskuchen 17.5018. Sonnenblu- 
menkuchen 23--24, Soiaschrot 2323.50. Stim- 
mung: ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 725 t. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
295. Weizen 49, Gerste 110, Roggenmehl 188, 
Aue 20: Gerstenkleie 18, Gelblupinen 

% 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Slaatspapleren stetig, in den Privatpapieren 
est. 
Es notierten: 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
. Em. 64.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 37,50—37, 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 
53,75—54, 5proz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 59.50, 
proz. St. Innen-Anl. 1937 50,75-—-50.25-——51.25, 
Tproz, Piandbriefe der Staatl. Bank Rony 

Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Ban 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank Em. 94. 7proz Kom. 

der Landes wirtschaftsbank II-III. Em 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, 555 proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank 1. Em. 81. 5 proz. L. Z. 
der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
5%proz. Kom,-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
L Em. 81, 11 Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III n. Em 81. 5%oproz. 
Kem.-Obl, der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
4% proz. L. Z. Tow, Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau, Serie V 54.50—54.75, 4%½% proz. L. Z. 
Tow, Kred, der Stadt Warschau 56.50, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred, der Stadt Warschau 61.50, 
5proz, L. Z. Tow. Kred., der Stadt Warschau 
1933 50.25—6N.50. 4%anrez. I. Z. Pozn. Ziem. 


Kattowitz, 6. Juli, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze; 
Welzenmehl 65% 42—42.50, Roggenmehl 70 
36—36,50, Roggenkleie 17, Leinkuchen 24. — 
Richtpreise: nicht notiert. 


Seite 7 
Posen. 7. Juli 1937. Amtliche Notierungev 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznań. 
Richtpreise: 
Loggen 23.7524. 00 
Weizen vo 3 „ „ 20.20-27.50 
Braugerste „„ eta o a „ 21.25-28.20 
Mahigerste 630—640 9 e „ p 24.50—24.78 
* 667—676 2 2 0 25.75 26.00 
Wat 70-115 e s sa 24.00 — 24.76 
ergers 3 4 = 
ME At 29 5. aa 
Roggenmehl, neue Standards: 
Roggenmehl 1, Gatt 0% + » 84.00 
Roggenmehl 1. Gatt 8277 32.00 
F H 29.50 
oggenmehl. alte Standards: 8 
Roggenmehl 30% +. 35,26 —35.75 
Roggenmehl F Gatt es .. Pe 
0 11 ocas . 23.25 —26.75 
Roggen-Schrotmehl 955 » ` — 
8 Bo. a 4480 
* ay tt 82 e ; 29 0 5 
- 11 65—75% 26.50— 27.5 
: * 7: 22502950 
Weizen-Schrotmenl! 98878 — 
ee eee 8 ` — 
eizenmehl. alte ards: 1 
Weizenmehl 1, . „ „ 46.50-41.25 
TA Gatt . e o „ „ 4.50 —46.00 
IB , „ e e „ „ 44.00-44.50 
Ic a o% ve o o „ 4850—4400 
: Tes 44004180 
UB „' 2 „ 40.25—40.7 
ID „ „ „ „ „ 37.25—38.25 
J ² ee a 
* teta 2 
Roggerkleie . . . «a „ 17.00 
Weizenkleie (grob) . „ „ 17.00—17.25 
Weizenkleie (mittel) ' s e „ » 18.25-16.50 
Jerstenklele 2 „ „ „ ae ek | 16.00 17.00 
ee s.p s e o e ù 56.00-57.00 
-einsamen «2 e „ es U * 
F ee y e0 
Sommerwicke +» » „ 23.00 — 25.00 
Peluschken e e e e 23.00—25.00 
Viktoriaerbsen « e e e „ ss 28.00—25,00 
Folgererbsen » » e „ e 2200—24.00 
Blaulupinen « s ə èe e 17.00—17.50 
ee ang CC 
serradela : „ en 5 
Blauer Mohn s.: 72.0076. 00 
. Bios : 8 . se. R 100—110 
nkarna e 2 008 8 * ogy 
Rotklee (98=97%) s s e e a 120—130 
Weisskl es „ 85—125 
Schwedenklee . eec e p s 150180 
Gelbkles, entschält „ s oe o e 65—76 
Wundklee » s e. a0 0. 65—75 
Engl. Ray grass — 
Speisekartoffeln « e „ or 
Pahrikkartoffein in Kiloprozent — 
Leinkuchen - . 22275—23.00 
Qapskuchen `s s „ ù 18.25-18.50 
Zonnenblu „ „ „ „ 23.00-23.75 
Solaschro » . . e e „ „ „ 23.50—24.50 
Weizenstroh, 22 2 „ 4 2,15—2,40 
Weizenstroh, gepresst.. « , 2.652. 
Roggenstrob, lose . „ . 2852.60 
Nogsenstroh, gepresst « „  3.10—8.35 
Haierstroh, lose tea „ 9 2.55—2.80 
Haierstroh. gepresst „ ẹ „ 3.05—3.30 
Jerstenstroh. lose . „ 2252.45 
erstenstroh. gepresst « „  2.60—2.85 
Hen, less „ „ „ 6 4.60—5.10 
Heu. gepresst. „ 65.5—5.75 
Netzehen, lose „ % ou „ „ 5.70—6.20 
etzeheu, gepresst s s 4 „ 6.70720 


Stimmung: schwächer. 


Gesamtumsatz: 1001 t, davon Roggen 459, 
Weizen 15, Gerste 15, Hafer 7.5 t. 


Warschau, 6, Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
Weizen 748 gl 29.75—30.25, Sammelweizen 
737 gl 29.25 29.75, Standardroggen I 693 gl 
24.75—25, Standardroggen II 681 gl 24.50 bis 
24.75, Standardhafer I 460 gl 27.75—28.25, Stan- 
dardhafer II 435 gl 27.25—27.75, Braugerste 
25.50—26, Felderbsen 23—24, Viktoriaerbsen 
26--28, Wicken 26—27, Peluschken 24.50 bis 
25.50, Blaulupinen 16.75—17,25, Gelblupinen 
17.50-——18, Winterraps 43—45, Winterrübsen 43 
bis 45, Weissklee roh 95—105, Weissklee ge- 
reinigt 97% 120—135, Rotklee roh 110—125, 
Rotklee gereinigt 97% 140—150, blauer Mohn 
70—72, Weizenmehl 65% 43.50—44, Schrotmehl 
95% 30.25 30.50. Weizenkleie grob 17.25 bis 
17,75, fein und mittel 16.25—16.75, Roggenkleie 
18.25—-18,75, Leinkuchen 21.50—22, Rapskuchen 
16 7517,25. Der Gesamtumsatz beträgt 836 1 
davon Roggen 109. Stimmung: schwächer. 


Viehmarkt 
— [ ͤ— 


Warschau, 6. Jull. Amtliche Notierungen 
der Viehpreise ie kg Lebendgewicht loco 
Markt. Rinder: gut gemästet a) fleischig 96 
bis 98, b) andere 82—87; mittel gemästet a) 
fleischig 7078.50, b) andere 65—67. Kühe; 
gut gemästet a) fleischig 91, b) andere 81—87; 
mittel gemästet a) fleischig 70—80, b) andere 
60—68; wenig gemästet a) fleischig 55, b) an- 
* Er ee gut gemästet a) fleischig 82, 
b) andere mittel gemästet a) fleischi 
60—70; b) andere 55--57; en 
a) fleischig 53, b) andere 50. Kälber: extra 
über 60 kg 90, vollfleischig über 40 kg 70—80, 
über 30 kg 55—68, unter 30 kg 40—55. Speck- 
Schweine: über 180 kg 118—122, über 150 kg 
111—117, unter 150 kg 104—110, fleischig über 


110 kg 94—103, vo € 
aiy S Eran a 5 88—93. Magere 


AL 
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1 


— 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 8. Juli 1937 


f neun -EIs 


Elektrisch- automatische 


Ate 
Kühlschränke, 
Kühl- und 
Klima- 


Anlagen 
ohne Zollberechnung 


Ing. Bloy, Danzig, 


Horst Hoffmann Wall 2. 


44G! ‘ 


Neu! 
NEE 


Das Rotbuch 
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CETERAE TEEN EERE RETEENEETEN 
sisiig und doch ausgezeichnet 


Dürkopp- -Leichtkraftrad 


mit Sach s- 
Motor 98 cem 
besonders 
kräftige Bau- 
art, gute ver- 
stellbare Fe 
derung, 15 
Watt Bosch 
Lichtanlage, ohne 8 u. Füh- 
rerschein, das ideale, billige 
Verkehrsmittel, Brennstofſverbrauch 

ca. 1,8 Liter pro 100 km. 
Verkaufs-tellen: 
„Mars“, Cz, Malicki, Poznan, ee 15/11 
Otto Arndt, Mogiln 


— 5 5. Juli verſchied unerwartet unſere 


Erika Schultz 


Sie war uns ſtets ein guter Kamerad. 


Poſener Ruderverein Germania 


Irauenriege. 


Im Jahr der deutschen Festspiele! 


Waldoper Zoppot 


Reichswichtige Festspielstätte 


Richard-Wasgner-Festspiele 1937 


PARSIFAL LOHENGRIN 


18. und 20. Juli 23.. 25., 28 Juli und 1. August 
Grosse Festkonzerte; am 21. und 30. Juli 


Gesamtleitung: 
Generalintendant HERMANN MERZ 


Von der Reise zurück 


Otto Westphal, Dentist, 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 8. 
Telefon 31-67 Telefon 31-67 


Dirigenten: 
Staatskapellmeister Prof. Robert Heger, ser Berlin 


Staatskapellmeister Karl Tutein, Staatsoper München 
Solisten: 
Die ersten Wagner-Sänger Deutschlands 


‚Orchester: A X i 
130 Künstler, darunter erste Kammermusiker der Berliner- 


und anderer Staatsopern 
Chor: 500 Mitwirkende 
Eintrittspreise: 5,50—15.50 Danziger Gulden 
Der Zuschauerraum fasst 10 000 Personen 


Vorverkauf und Auskunft 
in den MER-Reisebüros und im Büro der Waldoper Zoppot 


Felgen u Speichen 


(Rotbuche) (beste Steineiche) 


ebenso Bügelfelgen für Kutschwagen aller 
Stärken, alles erstklassige trock. Ware 
liefert 


E. Thorenz, Pogorzela, Tel. 15 


9 
a A856 BD «solide u gediesen gc 

Ber len TELEPHONISCH 
erschwinglichen Preisen. Tapeten werden Anzeigen nur in Ausnahme- 
Ein Lagerbesuch wird fällen angenommen. 

Sie von der Richtigkeit í Linoleum Für entstehende Fehler können 
meines Angebots üherzeugen. Bilder — Dokumente — Zeugenaussagen wir keine Haftung übernehmen 

A,Soschinski, Poznan, Woźna 10. . 71 gesammelt und herausgegeben von der Wachstuche Posener Tageblatt. 


Anti-Komintern. 


Preis nur 21 3.35 


Lagerräume Wielkie Garbary 1 


„MASCOTTE“ 


Teppiche 
Läufer 


Kochkurſus für feine Küche 


Poznań, św. Marein 28. Vorrätig in der 25 ae T 1 . uag fon bei 
R x 3 f genügender eilt * 

Wir empfehlen für Ferien Kosmo s-Buchhandlun *. | Wal 10 Auguſt 1937 in Poſen 
* * 
gezeichnete Handarbeiten, Blusen Poznań, Al. Marsz. Pilsudssiego 25 Tel. 6589 F | Lehrgang für Feinküche l. Seinhidere 

und Spencer, Sommerwollen und Bei Bestellung t der Post erbitten wir V Poznań ftattfinden. 
1 je Knöpf d S sendung des N e 25 gr Porte ai ne Pocztowa 31 Anfragen und Anmeldungen (Schluß« 
„ sowie Knöpfe un ürtel⸗ scheckkonto Poznan 207 915. Byd oszez termin 15. Juli 1937) an den 

schnallen. P lafska 12 AY Mart. Auen 27. Poznań, 


Überfheiftswort (fett) 20 Sroſchen 


jedes weitere Wort =- 10 
Stellengeſuche pro Wort- 6 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


Nleine Anzeigen 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines — re 


2 große Radio- VI 5⸗Zimmerwohnun Suche zu baldigem 
— |. Diaen Empfänger Kurorie 1 zu ne Antritt Handarbeiten 
E. Boehm) in Reiten IN Sfferten unter 2383 an] deutſche Köchin, W 1 
5 Gewrahmen (Partie aus Zoppot die Geſchäftsſtelle diefer |der polniſchen Sprache 
Säur Oberbayern) preiswert Motorrad \ Re Beitung Poznań 3 mächtig, für Landhaus⸗ Elirkmatseial 
e, ` $ 
zu verkaufen. 4 Gartenvilla Nähe Strand lt. B wandert in Ge⸗ 
Schweſelſäure Maleckiego 36, W. 6 „Phänomen befte Verpflegung. Söväities 45 A f et, ” AA in Wollen. Garnen aleve 
zur Butter- m. KARE Matos, 25 A ES, * a Doron e Jimmer E Einwecken. | iligft, 
unterſuchung. anggetriebe, elektr. Mackenſenallee 33. 1 ee Jeugnisabſchriſten, Lichte 
Milchkannen, Jalllerwaren Licht, e Rest Kurort Powidz, Pierackiego 11, W. 12, bild, eee an Geschw. chw. Streich 
Wattemilchſilter, arteino Reife- Preis Kreis Gniezno. DOT, TEE Pfiepole· Ber I N Er 
Pergamenipapier. Schultorniſter ben, 695.— 21 N Ideales Klima, an gro- Uhren, Goli- und Silherwaren 
8 WUL-GUM Kosmos, Telefunken, ßem See gelegen, umge | „ ug (Trauringe fugenlos) 
Landwirtſchaftliche aus eigener Capetto und Elektrit |ben von Wäldern. Be- Asommertrische D Z N |Standugren Standuhr⸗ 
Sentralgenofienichaft 2 erkſtatt _ Poznań, zu sehr be quem en |ionder3 günftig für Ge- | A LV... FTersehiedenes 2 werke. Wachterkontroluhren 
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